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Diielnar (Babe) Etrafe Nr. 18, 


Auland NS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Ports Telephon Nr. 362. 


Preis pro Extmplarx 5 Kopeken. 


ee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Hlermit btehre ich mich, meine geehrten Kunden zu benachrichtigen, daß ich meine in Lodz 
er durch die Herren Rahl & Schülde vertretene 


ngros-Riederlage ruffiſch. Weine in Odeſſa 


Folgt Eröffnung elner Filiale in Lodz Metrikauer⸗Straße Nr. 81 vom 1. (13.) 
A 1. J. an, unter meiner eigenen Firma fortführen wer de, wohin ich die Beſtellung en zu adreſ⸗ 


n bitte. Hochachtend 
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TE VE TEE ER GE Fr ST PET) TOT TEA 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zellen. 
Säimmtliche eee deB In⸗ und Auslandes nehmen für und 


17. Jahrgang. 


e entgegen. 
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Niniej zym mam zaszezyt powiadomié Szanownych moich odbiorcöw, Ze reprezen- 
towany dotychozas przez p. p. Rahl & Schülde moj 
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2 powodu otwarcia 2 dnia 1/13 Lipea r. b. Filii tego, W Lodzi Piotrkowska 81, 
nadal pod wiasng firma prowadzié bede, gdzie tez laskawe zamöwienia adresdwaé 


Z powazaniem 


Max Heymann. 


Odessa. 
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= Zum erſten Male in Lodz. 


I Panopticum 
| und Variete Theater 


Gebr. Macha 


Promer ade im eignen 120 Arſchin langen . 


[ Größtes Pauopticum in Ruß! and! “u 
R eiöbaltig, vielſeltig, unterhaltend, belehrend! 
ueber 1000 Seheuswürdigkeiten! ! 


= Großes Panorama, darunter türkiſch⸗grlechiſcher Krieg, Brand des Pariſer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bazars ꝛc. 2. 


—— . Fe 


— Wir alle gehen in’s eng — 


Im Theaterſaal täglich mehrere 
Eintritt für Panoptikum u. Theater: 
Borſtellungen im Thrater von 8—10 Uhr 
Alle aus geſtellten Objekte 


Vorſtellungen des Illu ſioniſten Proftſſor Morton aus London: „Eine Stunde im Reiche der Gelſte. 
30 Kop., Kinder unter 10 Jahren 15 Kop. Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, 
jede Stunde eine MN. 

find für Lodz neu und ln keinem bisher dageweſenen Muſeum gezeigt worden. 


. 
ö OS) — Die erſte — 
Lodzer Aegmiſche Bükerri 
Q. J. Szaniawski, 


Nikola jewska⸗Straße Nr. 39 
macht hiermit dem geehrten Publicum die Anzeige, 
daß fie Neſer Tage auf der Petrikauer⸗Str. 
Nr. 147 vis-a-vis der Evangelicka⸗Straße eine 


zweite Filiale 


eröffnet hat, in wel cher auch Kuchen und land⸗ 
wirthſchaft liche Producte zu haben find. 
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Josef Fraget, Warschau 


(gegründet 1824.) 


Filiale in Lodz, 


— 0 Petrikauer-Straße Ar, 69, Haus Epstein. @ 


Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 


Fabrik verfilberter und vergoldeter Metallwaaren 
(Fraget-Waaren) 


Reichhaltiges Lager in ſilbernen Tafelgeräthen. 
tennpreife nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Zahnarzt 


R. RTT 


Wie Nr. 69, vis-A- vis 
dem Grand- Hotel. 


Specialität: Rünſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie ee e eee 
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— die 
Ehrengeſchenke. Ausſtattungen. Jubiläumsgeſchenke. — = 
Preislisten, Zeichnungen, Entwürfe, Koſtenanſchläge gratis. — unonceu. nnahme — 
„ ai in Lodz, Petrik. Str. M 69, Haus Epstein. Si has. „Bodger Tageblatt“ um ii $ 
DOEDDONDODIO x" „Loks znexif Ine ronz⸗ findet % 
— = EEE Een N ncht nur in der Expedition der belden 
Dr. Rabinowilez, J Blätter, Dzilelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 


Herm. Litt win, 
Petritauer⸗Straßt Nr. 59, 


Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Ber 
hafteten von B—I und 3—6 Uhr. 


Eyfem: Naturheilverſahren. 


in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße % 

Nr. 90 Statt, % 

Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 38 
und des „Aoganncalä Ang rens.“ 
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@pezial-Arzi für 
Salse, Najen-, . und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. 
Sprechſtunden > 5 Uhr Vorm. und von 
6 Uhr Nachm. 


& 


Concert⸗Garten 
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Hotel Augleterre. 


Montag, den 16. Auguſt 1897: 


Erstes CONCERT 


| der zum erſten Male in Lodz 
auftretenden 


Berſaglieri-Kapelle aus Kom 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 


F. Berlingeri. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Kop. 


— —ͤʒʒ̃ů̃ů ä¶G.V— .U— . — 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Ueber die Perſönlichkeit S. M. des deutſchen 
Kaiſers ſchreiben die „Mock. BBA.“ in Veran⸗ 
laſſung der Peterhofer Entrebue: 

„In unſerem Zeitalter der nebelhaften und 
widerſpruchsvollen Ideale und der krankhaft⸗blut⸗ 
loſen Charaktere gewinnt die ganze, helle Perſön⸗ 
lichkeit Wilhelm's II. einen faſt heroiſchen Ans 
ſtrich und ruft Sympathie und Hochachtung her⸗ 
vor. Das iſt ein Mann, der da weiß, was er 
will, der ſeinem Ziele offen entgegenſtrebt und 
feine Ueberzeugungen offen ausſpricht. Etwas 
mittelalterlich Ritterliches, eine edle Energie liegt 
über feiner Perſönlichkeit. Religion und Patrio⸗ 
tismus ſind für ihn keine leeren Worte, aufrich⸗ 
tig hält er es für feine heilige Pflicht, auf der 
Wacht gegen jenes ſchreckliche Uebel zu ſtehen, 
unter dem das uns benachbarte Deutſchland leidet. 
Wir ſprechen von jener finſteren Propaganda des 
barbariſchen Sozialismus, die ſich in den deutſchen 
Staaten raſch verbreitet und mit ihren Doktri⸗ 
nen das ganze weſtliche Europa anſteckt. 
Das ſchwere, aber ruhmreiche Heldenwerk, dieſe 
vielköpſige Hydra zu beſiegen, hat Wilhelm II. 
auf ſich genommen und wir find feſt überzeugt, 
daß außer ihm Niemand in Weſteuropa fie bes 
zwingen kann. Schonungsloſen Krieg hat er 
dieſen „vaterlandsloſen Geſellen,“ wie er die So⸗ 
zialiften nennt, erklärt, und natürlſcherweiſe wird 
er vor keinen Parlamentsrniffen zurückſchrecken, 
wird er ſich keiner pfeudohumanen Empfindſam⸗ 
keit bei der Erfüllung ſeiner Pflicht hingeben. 

In Anbetracht deſſen können wir einen Mo⸗ 
narchen, der ſeinen Beruf ſo ernſt nimmt, von 

ganzem Herzen auf ruſſiſcher Erde willkommen 
beißen und ihm vollen Erfolg im Kampfe mit 
den inneren Feinden ſeines Reiches wünſchen, die 
zugleich auch Feinde der ganzen Menſchzeit find. 

Ebenſo können wir ihm aber auch Erfolg 
in jenem Kampfe wünſchen, den er gegen das 
Vorzerrſchen der engherzig egoiftiſchen engliſchen 
Politik in den Weltftagen unternommen hat. 
Wir waren ganz und gar auf ſeiner Seite, als 
er durch einen eniſcheidenden und edlen Schritt 
Transvaal von den räuberiſchen Beſtrebungen der 

engliſchen Regierung errtttete und ebenſo werden 
wir ganz auf ſeiner Seite ſein, wenn er ſeiner 
ausgeſprochenen Abſicht gemäß den britiſchen 
Löwen bändigt, der gar zu hoch hinaus will.“ 
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Zum Aufenthalt des deutſchen Kai⸗ 
ſerpaares in Petersburg. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Am 7. d. M. gegen 7 Uhr Abends begannen 
die zu dem Galadiner geladenen hoben Würden⸗ 
träger einzutreffen; die glänzenden Equſpa gen 
hielten vor der Simſon⸗Anfahrt, die ſich ebenſo 
wie die zu den inneren Gemächern führenden 
Marmortreppen in prachtvolle Gärten verwandelt 
hatte. Die ſeltenſten und koſtbarſten exotiſchen 
Gewächſe, eine Fülle prachtvoll duftender Roſen, 
herrliche Orchideen und Azaleen ließen es voll⸗ 
ſtändig vergeſſen, daß der Schauplatz des Zuſam⸗ 
mentreffeus zweier der mächtigſten Monorchen 
des Erdballes an den rauhen Geſtaden des Fine 
niſchen Meerbuſens belegen iſt. Der Unde Abend» 
wind wehte leicht und fanft die erfriſchende See⸗ 
luft in den von den Strahlen der untergehenden 
Sonne wie vergoldet daliegenden herrlichen Park 
und es ſchien faſt, als ob auch die bei uns oft 
fo ſpröde und unfreundliche Natur das Ihrige zur 
Verherrlichung des denkwürdigen großen Feſttages 
beitragen wollte.. . Das Diner war in dem 
gleichfalls mit wahrhaft Kaiſerlicher Pracht ger 
ſchmückten Peter⸗Saal ſervirt; eine Beſchreibung 
des auserleſenen Service zu geben, wäre vergeb⸗ 
liche Mühe: Alles, was Kunſt und Geſchmack, 
Reichthum und Macht auf Erden bieten können, 
war hier vereinigt. 


Gegen acht Uhr Abends geruhten aus den 
inneren Appartements Ihre Mafeſtäten die Erha⸗ 
benen Beherrſcher Rußlands und Deutſchlands in 
Begleitung Höchſtihrer Erlauchten Gemahlinnen 
zu erſcheinen und damit das Zeichen zum Beginn 
des Diners zu geben. Se. Majefät Kai⸗ 
fer Nikolai hatte deutſche Uniform ange⸗ 
legt, während Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer 
ruſſiſche Uniform mit dem Andreas⸗Bande trug. 
In der Mitte der Tafel hatten Ihre Majeftäten 
die beiden Kaiſerinnen Platz genommen, rechts 
von der Kaiſerin Auguſte Victoria ſaß Seine 
Mafeſtät Kaifer Nikolai, links von J. M. der Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Jeodorowna — Se. Maſeſtät Kair 
fer Wilhelm. Gegenüber den Mafeſtäten hatten 
der deutſche Reichskanzler Fürſt Sobenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, der Verweſer des Miniſterfums 
des Kaiſerlichen Hofes Baron Fredericksz, der 
deutſche Botſchafter Fürſt Radolin und der 
Kriegsminiſter General⸗Adjutant Wannewſki Platz 
genommen. Zur linken Seite Sr. Maſeſtät des 
deutſchen Kalſers ſaß J. K. H. Großfürſtin Je⸗ 
liſſaweta Mawrikijewna, es folgten JJ. KK. HH. 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, Herzogin 
Anaſtaſta Nikolaſewna von Leuchtenberg, Groß⸗ 
fürſt Boris Wladimirowitſch und Prinzeſſin Her 
lene Georgiewna von Sachſen⸗Altenburg. Zur 
Rechten Sr. Mojeflät des Kaiſers Nikolai 
hatte J. K. H. Großfürſtin Maria Pawlowna 
Platz genommen, neben der Prinz Heinrich von 
Preußen ſaß, es folgten weiter Großfürſtin Mi⸗ 
liza Nikolafewna, Kyrill Wladimirowitſch und 
Prinzeſſia Eugenie Maximilianowna von Leuch⸗ 
tenberg. An dem Galadiner nahmen noch Theil 
Großfürſt Paul Alexandrowitſch, Gräfin Benken⸗ 
dorff, Großfürſt Dmitri Konſtantinowitſch, 
Fürſtin Golizyn, Großfürſt Peter Nikolaſewilſch, 
Gräfin Baſſewitz, Gräfin Schuwalow, Großfürſt 
Georg Michailowitſch, Gräfin von der Oſten⸗ 
Sacken, Fürſt Eugen Maximilianowitſch von 
Leuchtenberg, Madame Goremykin, Prinz Alexan⸗ 
der Petrowitſch von Oldenburg, Herzog Michael 
Georgiewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. Rechts 
von der Prinzeſſin Eugenie Maximilianowna von 
Oldenburg hatte Großfürſt Alexei Alexandro⸗ 
witſch Platz genommen, es folgten die Fürſtin 
Radolin, Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch, 
Freifrau von Gaſſer, Großfürſt Nikolai Nikola⸗ 
jewitſch, Fräulein von Gersdorff, Großfürſt 
Michael Nitolajewitſch, Madame Sſolſki, Broß⸗ 
fürſt Sergius Michailowitſch, Prinz Peter Ale 
randrowitſch von Oldenburg und die Prinzeffin 
von Sachſen⸗Altenburg. Von den ſonſtigen Theil⸗ 
nehmern an der Feſttafel können wir des bes 
ſchränkten Raumes wegen nur noch folgende nen⸗ 
nen: den bayeriſchen Geſandten Freiherrn von 
Gaſſer, Staatssekretär von Bülow, General- Adſu⸗ 
tant von Pleſſen, Chef der deutſchen Reichs⸗ 
kanzlei Freiherr von Wilemowſki, General⸗Adju⸗ 
tant von Hahnke, Vice⸗Admiral Thomſen, Frei⸗ 
herr von Senden⸗Bibran, von dem Kneſebeck, 
ferner die zur Zeit in der Reſidenz und Umge⸗ 
gend anweſenden Staatsſekretäre, Miniſter, Ver⸗ 
treter des diplomatiſchen Korps nebſt Gemahlin⸗ 
nen, ſowie die Spitzen der höchſten Civil⸗ und 
Militäcbehörden. Im nachſtehenden geben wir 
das Menu: 

) Andalou à la Tortue. 
Potages 3 Consommée Mire poix. 
Petits pätés. 
Sterlets au vin du Rhin. 
Selle de Behagoe aux légumes varrés 
Grianneaux à la Russe. 
Cotelettes de Foie gras à la Lucullus. 
Punch, 
Dindonneaux et Poulardes nouvelles ä la broche, 
Salade. 
Asperges entieres S-ce Svoire. 
Pouding Allemand ä l’Imp£riale, 
Melon Canlaloup glac& au Kirch. 
Dessert. 

Die inhaltsſchweren Toaſte, welche die Ma ⸗ 
jeſtäten beim Champagner aus wech ſelten, haben 
wir bereits wiedergegeben. 


x * 


* 
Am 8. war der Mefidenz das Glück beſchie⸗ 
deu, die deutſchen Majeſtäten aufnehmen zu dür⸗ 


Lodzer Tageblatt 


fen. Trotzdem der genaue Zeitpunkt der Ankunft 
der illuſtren Gäſte nicht überall bekannt geworden 
war, hielten große Volksmaſſen von 9 Uhr Mor⸗ 
gens an den Palaid-, Admiralltäts⸗ und Engli⸗ 
ſchen Quai dicht beſetzt. Das Wetter war worm 
und angenehm, doch hatte ſich leider die Sonne 
hinter Wolken verſteckt, ſo daß durch dieſen Um⸗ 
ſtand das großartige Panorama, welches der Aus⸗ 
blick von der Newa auf die mit Palais und 
Prachtbauten bedeckten Quais bietet, etwas gelit⸗ 
ten haben dürfte. Immerhin boten die reich mit 
ruſſiſchen und deutſchen Flaggen geſchmückten 
Häuſer, die geſchmackvoll dekorſrten Balkons und 
die hoch emporragenden Maſten mit den rufſiſchen 
und deutſchen Reichsadlern einen impoſanten Ans 
blick. Ein Bild von eigenartiger Schönheit bot 
die Newa; der fonft fo ſchwerfällig und träge 
dem Meer feine Wogen zuwälzende Strom hatte 
feine etwas melancholiſche Phyfiognomie vollſtän⸗ 
dig derändert und der ungewohnte Feſtſchmuck 
verlieh ihm beinahe den Eiadruck des Graziöſen 
und Anmuthigen. Die werſteweit an den Ufern 
aufgepflanzten Fahnen und Fähnchen drückten trotz 
des fehlenden Sonnenſcheins dem Geſammtbilde 
den Eindruck des Heiteren und Gefälligen auf. 
Auch die den Strom bevölkernden Dampfer hat« 
ten der Bedeutung des Tages entſprechend Feſtſchmuck 
angelegt. Gegenüber dem Anlegeplatz der Koiſer⸗ 
lichen Dachten lag das ſchöne deutſche Schulſchiff 
„Charlotte“ vor Anker, auf deſſen Verdeck die 
Mannſchaft Stellung genommen hatte. Zu beiden 
Seiten des Anlegeplatzes ragten zwei Maſten mit 
den weithin erglänzenden goldenen Adlern an der 
Spitze hoch in die Lüfte. Bald nach neun Uhr 
verſammelten ſich am Quai die zum Empfang 
der deutſchen Majeftäten defignirten Würdenträ⸗ 
ger. Unter den Eingetroffenen bemerkten wir 
den Verweſer des Marineminifteriums, Bice- 
Admiral Tyrtow, den Chef des Marine⸗General⸗ 
ſtabs, Vice⸗Admiral Avellan, den St. Petersbur⸗ 
ger Stadthauplmann, General⸗Mafor Kleigels, 
den Gouverneur, Grafen Toll, den St. Peterör 
burger Kommandanten von Adelſon und das 
Stadthaupt, Geheimrath Ratkow⸗Roſhnow. Bald 
traf auch der deutſche Botſchafter, Fürſt Radolin 
in Begleitung anderer hochgeſtellter Perſonen ein. 

Indeſſen war es 10 Uhr 45 Min. gewor⸗ 
den; gedämpft drangen von den im Kriegshafen 
anfernden Schiffen ſich hundertfach wiederholende 
Hurrahrufe und die Klänge der deulſchen Natir 
onalbymne herüber. Von der an den Quais ber 
findlichen Menſchenmenge aufgenommen, wurden 
die jubelnden Begrüßungsrufe immer lauter und 
ſchwollen zu einem donnernden, nicht enden wol⸗ 
lenden Hurrah an, als die Kaiſerliche Pacht 
„Alexandria“ unter der Standarte Sr. Maſeſtät 
des deutſchen Kaiſers um 10 Uhr 50 Min. ans 
legle. Zuerſt Beirat die Kalſerin Auguſte Vie⸗ 
torja das Ufer; ihr folgte Se. Mafeſtät Kaiſer 
Wilhelm in der Uniform des St. Petersburger L.⸗G.⸗ 
Regiments König Friedrich Wilhelm III. Nachdem 
fi die Mafeſtäten mit den anweſenden Würden⸗ 
trägern huldvoll begrüßt hatten, ſprach das Stadt⸗ 
haupt einige Begrüßungsworte in deutſcher 
Sprache, wobei er das Glück hatte, Ihrer Maje⸗ 
ſtät ein prachtvolles Bouquet überreichen zu 
dürfen. Unter den Klängen der deutſchen Natſ⸗ 
onalhymne, dem traditionellen „Zxpagig xenaens, 
Bame Huneparopenxoe Beruueergo |“ der 
Ehrenwache und den braufenden Hurrahs der 
Bollsmenge verfügten ſich die Majeſtäten, nach⸗ 
dem Kaiſer Wilhelm die Front der Ehrenwache 
abgeſchritten hatte, in einer offenen Equipage in 
die Peter⸗Pauls-⸗Kathedrale. Hier trafen die Ma⸗ 
jeſtäten, begrüßt von dem Feſtungskommandanten, 
um 11 Uhr Vormittags ein. Kaiſer Wilhelm 
legte einen Kranz auf das Grab des hochſeligen 
Kaiſers Alexander III. nieder, beugte darauf feine 
Kniee und verharrte längere Zeit in ſtillem Oe⸗ 
bete. Alsdann verweilten dle Mafeſtäten an der 
Ruheſtätte des Kaiſers Alexander II. und traten 
nach eingehender Beſichtigung der Kathedrale die 
Fahrt nach dem deutſchen Alexander⸗Hoſpital auf 
Waffili⸗Oſtrow an. 


Nachdem Kaifer 


Wilhelm im Winter⸗ 
palaig preußiſche Generals » Uniform an⸗ 
gelegt hatte, während die Kaiſerin in 
eine ebenſo prachtvolle als geſchmachvolle meer⸗ 
grüne Robe gekleidet erſchien, fand der Empfang 
der Vertreter der deutſchen Kolonien in Moskau, 
Odeſſa, Riga, Libau, Warſchau und Reval, 
ſowie der biefigen deutſchen Unterſtützungs⸗Vereine 
und der hier anſüäſſigen deutſchen Reſerve⸗ und 
Sandwehr-Dffiziere um 1½ Uhr in der deutſchen 
Botſchaft ſtatt. Die Mafſeſtäten unterhielten fi 
mit jedem der von Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
Radolin und Generalkonſul Maron vorgeftillten 
23 Herren in der liebenswürdigſten Weiſe, dabei 
trat wiederholt das Intereſſe lebhaft hervor, 
welches Kalſer Wilhelm für den Nord⸗Oſtſeekanal 
und feine Bedeutung in kommerzieller Hinſicht 
hegt. Die Kaiferin hatte beſonders für den Vice 
präfidenten unſeres deutſchen Wohlthätigkeits⸗ 
vereins, der ja in dieſer Eigenſchaft ſozuſagen 
Baterfiele an den 70 Knaben und Mädchen vers 
tritt, die im Aſyl des Vereins erzogen werden, 
unter Hinweis auf ihre eigene zahlreiche Kinder⸗ 
ſchaar, warme Worte der Anerkennung. 

Nach dem Empfange der Deputationen fand 
ein Frühſtück ſtatt, zu dem, abgeſehen von dem 
Gefolge der deutſchen Majeftäten, der Miniſter 
des Auswärtigen Graf Muramjew, der Finanz⸗ 
miniſter Staalsſekretär Witte, der Miniſter des 
Innern Senator Goremykin, der ruffiſche Bote 
ſchafter in Berlin Graf von der Oſten⸗Sacken, 
der Militäragent Fürſt Jengalitſchew und die 
Gemahlin des ehemaligen Botſchafters in Berlin 
Gräfin Schuwalow Einladungen erhalten hatten. 

Nach dem Dejemner in der deutſchen Bots | 
ſchaft begaben ſich die deutſchen Majeftäten | 
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wiederum in offener Egulpage in das Winter 


palais, wo ſie vom Oberhofmarſchall Fürſten 
Trubezloi, dem Oberceremonienmeiſter Fürſten 
Dolgorukew, dem Chef der Palaid-Ber- 


waltung, General-Major Speranski und anderen 
bochgeſtellten Perſönlichkeiten begrüßt wurden. 
Hier geruhten Ihre Majefläten ſich durch den 
Obereceremonienmeiſter die Vertreter der auswär⸗ 
tigen Mächte vorſtellen zu laſſen, 
Baltiſchen Bahnhof aus die Abfahrt nach Kraſſ⸗ 
noje Sſelo erfolgte. 


Zur Ermordung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Canovas. 


Das verabſcheuungswürdige, leider nur zu 
gut gelungene Attentat auf den leitenden ſpani⸗ 
ſchen Staatsmann, von dem wir bereits geſtern 
Mittheilung gemacht haben, charakteriſtrt fi als 
ein politiſcher Racheakt. Die Anarchiſten, denen 
vor längerer Zeit in Barcelona der Proceß ge⸗ 
macht wurde und von denen ein Theil inzwiſchen 
zwangsweiſe nach dem Auslande befördert wor⸗ 
den iſt, haben von dort aus die That geplant 
und ſich zu ihrer Ausführung eines aus Italien 
ſtammenden Geſinnungsgenoſſen bedient. 

Ueber den Lebenslauf des Ermordeten theilen 
wir Folgendes mit: 

Don Antonio CTanovas del Caflillo iſt am 
8. Februar 1828 zu Malaga geboren, ſtudirte in 
Madrid Philoſophie und Jurisprudenz und machte 
ſich zuerſt bekannt durch feine Dichtungen, die 
eine glühende Vaterlandsliebe zum Ausdruck 
brachten. Er verfaßte 1854 das liberale O'Don⸗ 
nell'ſche Programm von Manzanares. Von Ma- 
laga in die Cortes gewählt, erhielt er 1854 eine 
Stellung im Miniſterium des Auswärtigen, war 
1855 bis 1857 Geſchäftsträger in Rom, dann 
Statthalter von Cadiz, Unterſtaatsſecretair, wurde 
1864 Miniſter des Innern, vertauſchte aber dald 
unter O'Donnell dieſes Portefeuille mit dem der 
Eolonieen und proviſoriſch mit dem der Finan⸗ 
zen. 1868 wurde er durch Narvacz und Gonza⸗ 
lez Bravon verbannt. Zurſcckgekehrt, bekämpfte 
er in den conflitufrenden Cortes die demokrati⸗ 
ſche Verfaſſung von 1869, bekannte ſich im Juni 
1870 für die bourboniſche Reſtauration unter 
Alfons XII, leitete die Erziehung des Letzteren 
und war fortan die Seele der ganzen Reſtaura⸗ 
tionsbewegung Nach dem Pronunciamento von 
Martinez Campos in Sagunto übernahm er am 
31. December 1874 das Präfidium des Regent⸗ 
ſchaftsminiſterſums für Alfons und blieb auch 
nach der Thronbeſteigung des Königs in dem ſo⸗ 
genannten Verſöhnungs⸗Miniſt erium an der Spiße 
des Kabinets. 1875 beendigte er den zweiten 
karliſtiſchen Bürgerkrieg und dann den Aufftand 
in Cuba durch Martinez Campos. Infolge der 
mehr und mehr zu Tage tretenden reactionairen 
Neigung feines Minifieriums wurde Canovas von 
Martinez Campos und Sagaſta heftig angegeiffen 
und gab im Februar 1881 feine Entlaſſung, 
worauf das Miniſterium Sagaſta an's Ruder 
kam. Erſt als im Juli 1890 das Minifterium 
Sagaſta feine Entlaſſung nahm, wurde Canovas 
wieder an die Spitze des Miniſteriums geſtellt, 
an der er auch nach der Neubeſetzung des Kabi⸗ 
neis vom 24. November 1891 verblieb. Cano⸗ 
vas hat ſich, wie ſchon bemerkt, auch als Schrift⸗ 
ſteller und ſpäter als Gelehrter hervorgethan. Er 
war Mitglied der Akademie der Geſchichte und 
der Königl. ſpaniſchen Akademie. 


Wie ſchützt man ſich gegen an⸗ 
ſteckende Krankheiten beim Eiſen⸗ 
bahnfahren? 

Bon 
Dr. Otto Gotthilf. 


Jede längere Eiſenbahnfahrt muthet dem 
Körper mancherlei Anſtrengungen zu und ſetzt ihn 
geſundheitlichen Fährlichkeiten aus. Die geregelte 
bisherige Lebensweiſe muß geändert werden; an 
Stelle der gewohnten Nahrung tritt eine anders 
geartete oder zubereitete Koſt, welche unregelmä⸗ 
ßig eingenommen wird, und der Schlaf erleidet 
ſehr oft eine Unterbrechung. Auch die Luftverän⸗ 
derung, der raſche Wechſel des Klimas kann die 
Geſundheit gefährden. Eine beſonders große Ge⸗ 
fahr aber für das reiſende Publicum liegt in der 
Möglichkeit, ſich durch Annäherung an kranke 
Perſonen anſteckende Krankheiten zuzuziehen. Am 
leichteſten kann dies bei Hautkrankheiten geſchehen, 
deren Verbreitung durch den Elſenbahnverkehr 
zwar ſtatiſtiſch nicht nachzuweiſen, aber jedenfalls 
nicht zu unterſchätzen iſt. Hiergegen kann nur 
peinlichſte Reinlichkeit ſchützen, indem man ſich 
nach Beendigung der Reiſe die unbekleideten Kör⸗ 
pertheile tüchtig mit Seife und rauhen Lappen, 
die Hände jedoch mit einer Bürſte abwäſcht. 
Auch muß nach feder längeren Fahrt möglichſt 
bald die Leibwäſche gewechſelt und die Reiſeklei⸗ 
dung im Freſen ausgeklopft und abgebürftet 
werden. 

Vermittelſt der rauhen Polſter in den Wagen 
erſter und zweiter Klaſſe können beſonders leſcht 
Hautkrankheiten des Kopfes verbreitet werden. 
Die Mehrzahl der Perſonen lehnt ſich mit dem 
Kopfe an die Polſter an. Durch das forlwäh⸗ 
rende Schwanken und Schieben wird nun der 
Kopf, und natürlich auch etwa anhaftende Krank⸗ 
hellserreger, gewiſſermaßen an den Polſtern ab» 
gerieben. Legt fpäter ein Anderer feinen Kopf 
an die inſteirte Stelle, jo werden die Krankzeits⸗ 
keime durch das Rütteln und Schütteln wieder 
in deſſen Kopfhaut eingerieben, und die Anſteckung iſt 
da. Zum Schuß dagegen Find auf verſchiedenen 


worauf vom 


Für den Garten 


* 178. 
Bahnen über die Polſter in Kopfböhe Neßze 
ſpannt, welche von Zeit zu Zeit gewaſchen 
den. Ein gewiffer Schuß wird dadurch fi 
geboten. Aber der Reſſende thut doch beſſer, 
noch ſelbſt zu ſchüßen. Er lege beim Auleh 
z. B. das Taſchentuch unter den Kopf oder f 
eine Kopfbedeckung auf. Dann iſt jede Gef 
befeitigt. 

Beſonders groß iſt die Möglichkeit der % 
ſteckung bei ſchweren Infeetionskrankheiten 
Cholera, Tuberculoſe, Typhus, Scharlach 
w. Gegen manche derſelben find Bahnver 
tungen und Publicum ganz machtlos. Wenn 
B. ein an Scharlach erkrankt geweſener Schi 
der ja als Reconvalescent noch vollkommen 
ſteckungsfähig iſt, von der Penſion nach Hu 
reiſt, wie das gewiß vielfach vorkommt, und 
befinden ſich Kinder in demſelben Wagen, 
kann es ſehr leicht geſchehen, daß eine Auſtech 
ſtattfindet. Da iſt eben nur ein Appell an 
Aeltern und Aerzte möglich, Kranken, bei de 
auch nur die geringſte Möglichkeit einer 
fettlonsgefahr vorliegt, das Relſen in der B. 
nie zu geſtatten. Gewiß würde jede Muß 
deren Kind auf dieſe Weile angeſteckt wird, 
pört ſein über des kranken Kindes Mutter 
Arzt. Mögen daher Alle das Sprüchwort bei 
zigen: „Was Du nicht willſt, daß man 
thu', das füg' auch keinem Andern zu le 

Im Allgemeinen treffen die Bahnbehör 
zur Verhütung der Verbreitung von Krankhel 
olle nur erdenkbaren Maßregeln, und zwar u 
mit vielem Erfolge. In höherem Grade w 
dieſer Erfolg noch wünſchenswerth bei der 
genſchwindſucht (Tuberculoſe), Das 220 
Deutſche Geſundheitsamt und Dr. W. Praut 
haben genaue Unterſuchungen angeſtellt, ob 
gewöhnliche Reinigungsmethode der Gifenbal 
wagen genügt, dieſelben ſoweit tuberkelbaclllen 
zu halten, daß eine Gefährdung des reiſen 
Publicums in dieſer Hinfiht ausgeſchloſſen 
Dies war nun in der That im Allgemeinen 
Fall. Jedoch iſt dadurch noch keineswegs 
Möglichkeit der Anſteckung bejeitigt, weil mal 
Lungenkranke auf der Fahrt durch große S 
loſigkeit und Rückfüchtsloſigkeit ihre Mitreiſen ı 
in Anſteckungsgefahr verfegen. Dr. W. Praud 
unterſuchte die nach Meran fahrenden und 
Berlin ausgehenden Durchgangswagen, w 
allein eine directe Fahrt ohne Umſteigen zwifl : 
Nord- und Süddeutſchland einerſeits und Me 
anderſeits erlauben, und die von einem beträ 
lichen Theil der Meran aufſuchenden Lungenky 
ken benutzt werden. Bel der Fahrt verwy 
die Reiſenden in dieſen Wagen von Berlin 
Meran 22%, Stunden. Hier fanden fi 
den Fußböden wiederholt Tuberkelbaelllen, w 
wohl einzig und allein von dem Auswurfe 
Kranken ſtammten. Es iſt nun eine bewieh 
Thatſache, daß getrockneter tuberculsſer Aus 
ſehr leicht eine Anſteckung bewirkt. Daher ſoll 
doch alle Lungenkranten fo viel Räckſicht 
Mitgefühl mit ihren Reiſegefährten haben, 
fie ihren Auswurf nie auf die Fußböden en 
ren, weder in den Bahnwagen, noch Wartet 
oder auf den Bahnſteigen. 

Während man im Allgemeinen anmerken 
muß, daß von den Eſſenbahnverwaltungen 
Frage der Anftedungsgeiahr immer wieder 
großem Ernſt erwogen wird und die neue 
Ergebaiſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
ihrer Beſeltigung angewendet werden, find & 
die Reiſenden ſelbſt leider noch ſehr nachl 
Wenn jeder Fahrgaſt nur ein ganz klein wi 
mehr Rückſicht auf feine Mitreiſenden naß 
dann wäre das Eiſenbahnfahren für Alle u 
nur viel angenehmer, ſondern es würden auch 
meiſten Geſundheitsſchädigungen oder Krankhil 
ohne Zweifel ganz vermieden. 


Cageschrouik. 


— Der Verwaltungsratb des Lol 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Ver 
bringt hiermit das Reſultat des diesjährigen @ 
tenfeſtes zur allgemeinen Keuntniß. 1 

Einnahmen. 


Billetverkauf Rubel 10,008 
Entreeinnahme - 605 
Blumenverkauf 5 239 
Geldſpenden 5 80 
Rubel 12,648 
Ausgaben: 


Rudel 800.— 
Geſchenke „ 195.01 
Dekorationsſtoffe und 
Arbeiten, Annoncen, 
Druckſachen, Guir⸗ | 
landen ꝛ2t. „ 2869.12 8,028 

Mithin ein Reingewinn von Rubel 9,628 


Indem wir mit dem Gefühle aufrſchſſ 
Genugthuung und Freude unſere ſowohl ſehr A 
genehme, als auch ehrenvolle Pflicht erfüllen 
bringen wir im Namen des Vereins allen den 
nigen, die zu dieſem außerordentlichen Reſult 
fei es durch Spenden in Natura oder & 
durch perſönliche Mühe oder auf irgend w 
Weiſe beigetragen haben, unſeren herzlich 
tiefgefühlten Dank dar, und zwar: Den ge 
ten Herren Armen-⸗Vorſtehern, welche di 
einen beſonderen Eifer an den Tag legten 
ihre mühevollſte Aufgabe glänzend aus füß 
dem opferwilligen Publikum für groß mi 
Spenden und rege Unterſtüßung; den Heu 
C. Scheibler, Leonhardt, Woeller und Gichen 
H. Grohmann, O. Gehlig einem jeden für 
Zelt und dem letztgenannten Herrn auch für 
Mufikpodium; der Actien⸗Geſellſchaft von 
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ſcheibler und Herrn Namyslowski für das Or⸗ 
eſter; den Herren Anſtadt's Erben für Bier, 
lumen und Mufik; Herrn L. Zoner für An⸗ 
neen; denjenigen Damen und Herren, die bei 
em Blumenverfauf Dienfte leiſteten, und endlich 
n Hauptleitern des ganzen mühevollen Arran⸗ 
ments, den Herren C. F. Klukow und O. 
ernhardt. 
Für den Präſes: Rudolf Ziegler. 

Bür das Mitglied⸗Sekretär: St. Hertzberg. 


— Feuer. In der in einer Nebenſtraße der 
zidzewska⸗Straße belegenen Dachpappen⸗ und 
sphaltfabrik der Firma Hausmann & Co. ent 
and am Dienſtag Abend nach 10 Uhr ein Brand, 
r leicht größere Dimenſionen hätte annehmen 
nnen, wenn z. B. das Feuer ein großes Reſer⸗ 
bir mit Theer ergriffen hätte. Zum Glück waren 
‚er die eigenen Löſchvorrichtungen ſehr praktiſche 
nd gelang es den Arbeitern im Verein mit den 
titgliedern der ungemein ſchnell erſchienenen 
üge Nr. 4 und 5 der Feuerwehr, binnen ganz 
irzer Zeit jede Gefahr zu beſeitigen. Der Scha⸗ 
en dürfte höchſtens 5—600 Röl. betragen. 

— Ueberfabren wurde am 6. Auguſt in 
ir Kalsſtraße ein fünfjähriges Mädchen mit 
amen Helene Nowineka von der Equipage des 
abrikanten K. Das Kind kam mit ungefährlichen 
erletzungen und Hautſchürfungen am Kopf 
von. Das Protokoll über den Vorfall iſt dem 
mpetenten Friedensrichter übergeben. 

— Die Unvernunft der Frachtfubr⸗ 
ute documentirt ſich jetzt, wo wegen Anlage 
3 Holzpflaſters ein Theil der Petrikauerſtraße 
ir den Wagenverkehr gesperrt iſt, in recht kraſſer 
zeiſe. Anſtatt an den Barrieren zu halten und 
e Collis und Ballen mit Heinen Handwagen 
= oder abzufahren, wollen fie mit Gewalt die 
urchfahrt erzwingen und haben die Gorodowois 
cht geringe Mühe, die un vernünftigen Menſchen 
eran zu hindern. Und doch wäre es ſehr gut, 
enn ſich die Leute bei Zeiten, an eine andere 
rdnung gewöhnten, denn wenn erſt einmal 
18 Holzpflaſter fertig und die elektriſche Tram⸗ 
ay im Betriebe fein wird, hört der Verkehr der 
hweren Laſtwagen auf der Petrikauerſtraße jo 
ie fo vollſtändig auf. 


— Auf Initiative der Herren S. und H. 
ird in Lodz demnächſt ein Warrantenhaus 
gründet werden, deſſen Aufgabe ſein wird, Vor⸗ 
hüſſe auf fertige Waaren ſowie auf Wolle und 
aumwolle in rohem Zuſtande und auf Getreide 
ı eriheilen. Das Anlagekapital beträgt dem 
ernehmen nach 1,500, 0. Das Warranten⸗ 
zus fol in der Nähe des Bahnhofes, zwiſchen 
r Targowa⸗, Przeſazd⸗ und Wodnaſtraße erbaut 
id durch ein Schienengeleis mit der Lodzer 
abrikbahn verbunden werden. — Nach unſerer 
teinung wird dieſes neue Unternehmen für die 
odzer Geſchäftswelt von großem Vortheil fein 
ıd ſich ausgezeichnet zentiren. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
irma Carl B. Oehlig dier zeigt durch 
undſchreiben d. d. Lodz den 6. Auguſt an, daß 
e den Herren Ernſt Bachmann, Adolf Sebaſtian 
nd Ewald Kuive Collectſp⸗Procura ertheilt hat 
nd zwar in der Weile, daß je zwei der ges 
annten Herren berechtigt find, die Firma rechts 
rbindlich zu zeichnen. 


— Eine eigentbümliche Spekulation, 
e ſchon vor einer Reihe von Jahren ſich bes 
erkbar machte, beginnt jetzt wieder in Warſchau 
re Blüthen zu treiben; ſie beſteht darin, daß 
e Beſitzer der umliegenden Güter ihren Grund⸗ 
NG gegen Häuſer in der Stadt eintauſchen. 
on den Faktoren, die dabei glänzende Geſchäfte 
achen, nach Kräften unterſtützt, erſchelnt Diefe 
pekulgtion in der gegenwärtigen‘ Zeit für die 
utöbefiger beſonders gefährlich. Sie laſſen ſich 
irch die ſeigen hohen Miethpreiſe verlocken, 
ben aber die Kehrſelte der Medaille nicht, — 
ad da droht bei der immer mehr zunehmenden 
auwuth das Geſpenſt der Ueberproduktion und 
5 unabwendbaren Krachs, und zwar in nicht 
Izu ferner Zukunſt. Die Faktoren ſetzen die 
reiſe der Häuſer nach den jetzigen hohen 
tietpen feſt und tauschen ſie gegen ſchine Güter 
n. Einem Unternehmer it es auf dieſe Welle 
lungen, für zwei in dieſem Jazt gebaltte Häu⸗ 
r zwei wunderſchöne Güter, das eine bei Lublin, 
13 andere bei Warſchaun, zu erhalten, die ‚zus 
mmen das Dreifache des Capitals werth find, 
is er an den Bau der beiden Häufer gewandt 
t. 

— Das Miniſterium des Innern trägt ſich 
it der Abſicht, die dienstliche Lage der 
tadtärzte zu feſtigen, und will die Stadt⸗ 
te dem Etat der Polizei zuzählen, wobel fit 
eich hohe Gagen, wie die Kreisärzte, beziehen 
len. Die endgiltige Erledigung dieſer Frage 
ngt nur noch von W Bedenken ab. 

— In der Pollzeipraxis einiger Städte iſt 
ederholt die Frage aufgetaucht, ob öffentliche 
orleſungen zu den öffentlſchen Schauſtellungen 
hören, welche der Steuer, die zum Beſten des 
ſorts der Inſtitutionen der Kaiſerin Maria 
oben wird, unterliegen. Die Kanzlei Seiner 
ieſtät macht nunmehr bekannt, daß nach dem 
letz vom 5. Mai 1892 der Wohlthätigkeits⸗ 
ler die Billete von Schauſtellungen und Ver⸗ 
Mungen, unterliegen, während wiſſenſchaftliche 
Iaräge von dieſer Steuer befteit find. 

a Ein guter Fang if der Gensdarmerie 
N uda Guzowska bei Zyrardow geglückt, indem 
or einigen Tagen einen blinden Paſſagier 
rte, in deſſen Taſchen man nicht weniger 
Nee Leoſe der geheimen ſogenannten jüdiſchen 
nie fand. Die Looſe wurden natürlich 
eirt und der Mann dem Zyrardower Gemeinde⸗ 
chi übergeben, das ihn zu einer Geldſtrafe 


von 200 Röbl. oder zwei Monaten Arreſt ver⸗ 
uxrtheilte. 

— Auf dem Warſchauer Geldmarkt 
hat die Lage fi ein wenig verſchlimmert. Aller⸗ 
dings iſt der Diskontſatz nicht doch, jedoch nur 
bei kurzterminirten Wechſeln, während Handels⸗ 
verpflichtungen auf längeren Termin zu höherem 
Procen tſatz diskontirt werden. Als Grund dafür 
wird angegeben, daß man für den kommenden 
Monat eine ſtarke Abnahme des Baarkapitals be⸗ 
fürchtet. 

Auf der Börſe find die Umſätze in Werth⸗ 
papieren nicht bedeutend, doch iſt die Stimmung 
fortgeſetzt eine feſte, beſonders in 4½ prot. War⸗ 
ſchauer ſtädtiſchen Pfandbriefen. Auch andere 
Zinspapiere ſtehen gut im Curſe, obgleich die 
Nachfrage nirgends aus beſcheldenen Grenzen 
heraustritt. 

— Die Warſchauer Ziegeleien haben 
unter einander einen Ring geſchloſſen und erhößen 
die Preiſe unbarmherzig, geſtützt auf die anhal⸗ 
tende ungeheure Nachfrage. Sie gehen ſolidariſch 
geſchloſſen vor und zwingen die wenigen chriſt⸗ 
lichen Ziegeleibeflger — unter 36 find es nur 6 
— ſich zu fügen und ſtillſchweigend ſich der er⸗ 
drückenden Majorität anzuſchließen. 

— Noch ſteht die Stadt Petrikau unter dem 
Eindruck des blutigen Verbrechens, dem das Ehe⸗ 
paar Bette zum Opfer fiel, und ſchon wieder 
hört man, wie dem „Bapm. Inenn.“ geſchrieben 
wird, von einer ſchrecklichen Mordthat. 
In der Umgegend der Stadt wurde dleſer Tage 
die Leiche eines jungen Mädchens im Walde ge⸗ 
funden. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß die Berſtorbene Marianne Blonska hieß und 
einen zweifelhaften Lebenswandel führte. Ermor⸗ 
det iſt ſie aller Wahrſcheinlichkelt nach aus Rache, 
und zwar von einem der in eine Raubaffaire 
verwickelten Individuen, gegen die ſie einige 
Tage vorher vor Gericht als Zeugin aufgetre⸗ 
ten war. 

— In Sosnowice beabſichtigt eine Gruppe 
von Kapitaliften mit dem bekannten Großin⸗ 
duſtriellen Herrn Schön an der Spitze, eine elek⸗ 
triſche Eiſenbahn zu bauen, die Sosnowice mit 
Bendin, Sielte und Dabrowa Gorna verbinden 
ſoll. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ein 
derartiges Unternehmen von eminenter Bedeutung 
für die ganze Induſtrie jener Gegend wäre, und 
daß auch die Exploltation der Bahn einen ſchö⸗ 


nen Gewinn abwerfen würde. 


— Photographieen von Waaren⸗ 
muſtern. Da ſich unjere Reiſeaden mit ihren 
Muſtercollektionen nicht gleichzeitig, ſondern die 
einen früher, die anderen ſpäter, auf den Weg 
machen und die erſteren den Kunden früher die 
neueſten Muſter der Saiſon vorlegen und fe 
dadurch den letzteren abſpenſtig machen können, iſt 
eine hieſige größere Manufakturwaaren » Firma 
auf den Gedanken gekommen, photographiſche 
Aufnahmen der neueſten Waaren machen zu 
laſſen und ihren Kunden zuzuſchicken. Die 
Photopraphieen eomplieirterer Muſter werden ſogar 
noch von Fachmännern in Aquarellfarben coloritt, 
1 dek Beſchauer ein genaues Bild des Stoffes 
erhält. 


— Von den Innungen. In der 
Tiſchler⸗Innung hat am 8. dieſes Monats 
eine Sitzung ſtattgefunden, zu welcher ſechsund⸗ 
dreißig Mitglieder zuſammengekommen waren. 

An demſelben Tage wurde auch in der Sei⸗ 
ler-Innung eine Verſammlung abgehalten, 
an der ſich neun Mitglieder bethelligten. Die 
Berathungen beider Sitzungen galten den laufen⸗ 
den geſchäftlichen Angelegenheiten. 

— Der Bierconſum in unſerer Stadt 
iſt im Vergleich mit früheren Jahren weſentlich 
zurückgegangen. In ſachverſtändigen Kreiſen er⸗ 
Hart man das dadurch, daß der Hauptconſument, 
die Arbeſterklaſſe, an Zahl ſehr abgenommen hat; 
dazu kommt, daß das Bier in der heißen Jahres⸗ 
zeit durch die immer mehr ſich einbürgernden koh⸗ 
lenſauren Getränke, Fruchtwaſſer, Kwaß u. ſ. w. 
verdrängt wird. Dafür ſpricht auch die That⸗ 
ſache, daß allein in dieſem Jahr eine große Zahl 
von Fabriken zur Herſtellung ſolcher kühlender 
Getränke neu gegründet worden if. 

— Seitens der Petrikauer Gouvernements⸗ 
behörde iſt die Anlage einer neuen Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen der Nikolai⸗ 
und Wlozewskaſtraße genehmigt worden. 
Das zur Unlage dieſer neuen Straße erforder⸗ 
liche Terrain iſt von den Beſitzern der von den⸗ 
ſelben berührten Grundflücke, den Herren Fred 
Greenwood und Robert Gregory ſowſe von den 
Langeeſchen und den Kellich'ſchen Ezeleuten gratis 
zur Verfügung geſtellt worden. 

— Die Befitzer von Helenenhof beab⸗ 
fichtigen, dem Publikum am künftigen Sonntag 
wieder einmal etwas Außergewöhnliches zu bieten, 
und zwar ſoll ein Brillant⸗Feuerwert 
zu Waſſer und zu Lande veranftaltet 
werden, wie ſolches in Lodz noch nicht geſehen 
worden ift. Man darf wohl mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß dieſes Feuerwerk eine große Zug⸗ 
kraft auf unſer Publikam ausüben wird, und 
zwar umſomehr, als es das erſte in diefer 
Saiſon iſt. 

— Gefundbeitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichungen des deutſchen Geſundheitsamtes 
find in der Zeit vom 18. bis 24. Juli d. J. 
von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet, 
als geſtorben gemeldet: in Berlin 19.0, in 
Breslau 33.5, in Königsberg 29.7, in Köln 
34 4, in Frankfurt a. M. 17.6, in Wiesbaden 
14.8, in Hannover 23.8, in Kaſſel 18.2, in 
Magdeburg 31.9, in Stettin 40.0, in Altoua 
13.9, in Straßburg 34.1, in München 25.8, in 
Nürnberg 23.1, in Augsburg 21.6. in Dresden 
23.5, in Leipzig 29.0, in Stuttgart 18.1, in 
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Karlsruhe 21.4, in Braunſchweig 17.8, in 
Hamburg 17.3, in Wien 21.3, in Budapeſt 20.1, 
in Prag 24.9, in Trieſt 25.1, in Krakau 30.9, 
in Brüffel 19.0, in eon 19.6, in Paris 18.8, 
in London 20.0, in Blasgow 20.1, in Liverpool 
26.4, in Dublin 28.3, in Edinburg 20.8, in 
Kopenhagen 16.7, in Stockholm 15.1, in 
Chriſtiania 24.4, in Petersburg 29.5, in Mos⸗ 
kau 31.1, in Odeſſa 25.7, in Warſchau 25.9, in 
Rom 16.9, in Turin 19.3, in Venedig 18.6, in 
Alexandria 50.2, in Newyork 25.3, in Brooklyn 
24.9, in Philadelphia 21.7. 

Der Geſundheilsſtand blieb in der Berichts⸗ 
woche in den meiſten Großſtädten Europas ein 
der Vorwoche ähnlicher, doch zeigte die Sterblich⸗ 
keit vielfach eine Steigerung. An faſt allen 
größeren Orten blieben unter den Todesurſachen 
acute Darmkrankheiten, namentlich unter kleinen 
Kindern, vorherrſchend, die in vielen Städten, be⸗ 
ſonders in Berlin, Breslau, Charlottenburg, 
Dresden, Düffeldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Hannover, Köln, Königsberg, Leipzig, Magdeburg, 
München, Nürnberg, Stettin, Straßburg, Peſt, 
London, Moskau, Odeſſa, Paris, Petersburg, 
Warſchau, Wien, Newyok, eine große Zahl von 
Opfern forderten. Die Betheiligung des 
Säuglingsalters an der Geſammtſterblichkeit war 
im Allgemeinen die gleich große wie in der Vor⸗ 
woche; von je 10,000 Lebenden ſtarben, aufs 
Jahr berechnet, in Berlin 90, in München 127 
Säuglinge. Dagegen traten faſt allgemein acute 
Entzündungen der Athmungsorgane ſeltener als 
Todesurſachen auf, und auch Erkrankungen und 
Sterbefälle an Jifluenza waren ſelten. — Die 
Zahl der Orte mit geringer Sterblichkeit (unter 
15.0 pro 1000) war eine kleine. Einer ſolchen 
günſtigen Sterblichkeit erfreuten ſich: Bielefeld, 
Kiel, Lübeck, Schöneberg und Wiesbaden. Günſtig 
(unter 20.0 pro 1000) war die Sterblichkeitsziffer 
in Altona, Barmen, Berlin, Braunſchweig, 
Bremen, Frankfurt a. M., Kaſſel, Stuttgart, 
Brüſſel, Kopenhagen, Lyon, Paris, Stockholm, 
Venedig u. a. und blieb auch in Augsburg, 
Charlottenburg, Darmſtadt, Karlsruhe, Mainz, 
Peſt, Edinburg, Wien, Philadelphia u. a. eine 
mäßig hohe (elwas über 20.0 pro 1000.) 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 10. 
Auguſt, das iſt am 2. Ziehungstage der 1. Klaſſe 
der 169. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 6450 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 20041 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 7562 und 23000 Rs. 200. 

Auf Nr. 5293, 5915, 7181, 7278, 9869, 
13176, 14838, 17312, 19100, 19210, 20370 
22216 zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 93, 1183, 1901, 2337, 
4852, 5868, 6665, 4865, 6898, 7832, 
10873, 10959, 11898, 12600, 12775, 12874, 
13027, 14069, 14438, 17249, 17275, 17642, 
18519, 19929, 21685, 22371, 22439, 22743, 
28131 und 38248 zu je Re. 50. 
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— 50 Jabre im Zuchthbauſe zugebracht 
hat, wie aus Prag geſchrieben wird, der Brand⸗ 
ſtifter und Straßenräuber Joſef Hell aus der 
Gegend von Jiein in Böhmen, welcher gegenwärtig 
in der Pankracer Strafanſtalt eingekerkert iſt. Im 
Jahre 1833 wegen Brandlegung zum erſten 
Male beſtraft, holte er ſich, zum größten Theile 
im mer wegen Raubes und Brandfliftung, Strafe 
auf Strafe, ſo daß er in dem Zeitraum vom 
65 Jahren nahezu 50 Jahre im Zuchthaus 
zugebracht hat. Da er fo ziemlich alle großen 
Strafanſtalten Oſterreichs kennen gelernt hat, ſo 
iſt er in ſeinem Fache ein Sachverſtändiger par 
excellence. Die moderne Strafrechtspflege lobt er, 
ebenſo wie er nicht begreifen kann, daß man bis 
zu den ſiebziger Jahren in dunklen, unterirdiſchen 
Löchern, an Händen und Füßen gefeſſelt, ange⸗ 
ſchmiedet ſein konnte, wie es z. B. bei ihm 
der Fall war, als man ihn auf dem Spielberg 
nabezu 20 Jahre Ketten und Feſſeln ſchleppen 
ließ. Die jetzige humanere Aera behagt ihm viel 
beſſer. Gegenwärtig zählt er 85 Jahre; ſieben 
Jahre hat er noch abzubüßen, ſodaß er, wie er 
hofft, als 92jähriger Greis die Strafanſtalt ver⸗ 
laſſen wird. 

— Noman aus dem Leben. Vor vielen 
Jahren verließ der Kaufmann Joſef Kalb in 
Preßburg ſeine Frau und wanderte nach Amerika 
aus. Nach zwei Jahren kam ein Brief des 
amerikaniſchen Conſulats an die Frau Kalb's, 
ihr Gatte wäre im Spital zu Philadelphia ges 
ſtorben. Die Wittwe helrathete dann einen Krämer 
Namens Adolph Kellen, mit dem ſie in glückli⸗ 
cher Ehe vier Kinder hatte. Vergangenen Monat 
kam ein elegant gelleideter, fremder Herr in den 
Laden der Kellen, wo er die Frau allein antraf 
und ſich als ihr Mann zu erkennen gab. Bon 
Ueberraſchung und Schrecken übermannt ſtürzte 
die Frau ohnmächtig nieder. In dieſem Moment 
trat Adolph Kellen in das Lokal, ſah ſeine Frau 
auf dem Boden liegen und einen Fremden vor 
ihr ſtehen. Im Glauben, daß er es mit einem 
Räuber zu thun habe, warf er ſich auf Kalb und 
begann mit ihm zu ringen. Dem Handgemenge 
machte die Frau, die inzwiſchen zu ſich kam, ein 
Ende und klärte den Sachverhalt auf. Mit dieſer 
Stunde war das Glück der Familie ganz zerſtört. 
Kalb forderte, daß ſeine Frau ihm folge und 
ihre zweite Ehe für ungiltig erklären laſſe. Die 
Frau wollte aber die Trennung von ihren Kindern 
nicht überleben und erhängte ſich am Dachboden. 
Jitzt hat das Leichenbegängnſß der Frau ſtatt⸗ 
gefunden. Adolph Kellen feuerte dabei in ſeiner 
Berzweiflung aus einem Revolver drei Schüſſe 
auf Joſef Kalb, ohne ihn zu treffen; dann wen⸗ 
dete er die Mordwaffe gegen ſich, doch entriß ihm 
feine vierzehnjährige Tochter den Revolver, und 


der gebrochene Mann ſank weinend in die Arme 
ſeines Kindes. 


gumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts ⸗ Verhandlung. 


Bei Ihren Vorſtrafen ſollten Ste ſich doch de⸗ 


ſonders hüten, ſich auf das Gebiet des Helrathsſchwin⸗ 
dels zu begeben, meinte der Borfigende zu dem 
45jährigen, des Betruges angeklagten Eigarren⸗ 
macher B., einem Manne, der auf der Anklage⸗ 
bank eine möglichſt herausfordernde Pofitur eſn⸗ 
nahm. — Angekl.: Vorſtrafen 7 Pet id nich 
wüßte. — Vorſ.: Ach, verſtellen Sie ſich doch 
nicht, ich werde ſie Ihnen gleich vorhalten. — 
Nachdem dies geſchehen, äußerte ſich der Ange⸗ 
klagte folgendermaßen: Nun ſa, et mag woll 
ſtimmen, aber Sie werden woll boch jeden Dag 
in die Blätter jelefen haben, det eener unſchuldig 
berurdeelt worden is. Wenn ick det Jeld zu'n 
Vertheidiſer jehabt hätte, wer wech, wle det jelom- 
men wäre. — Vorſ.: Dann werden Sie ſetzt 
auch wohl wieder Ihre Schuld beſtreiten ? — 
Angekl.: Ick bleibe dabei, dat ick ihr heirathen 
wollte, objleih fie mir in verſchiedene Punkte 
nich paßte, un denn is et keen Bedrug nich. — 
— Borf.: Sie durften über ihre Verhältniſſe 
eben keine unwahren Angaben machen. — Angekl.: 
Ick möchte woll denjenigen ſehen, der in fol 
Verhältniſſen immer die reene Wahrheit ſagt. Sind 
denn falſche Zähne nich doch eene falſche Bor, 
ſpiegelung? Un ſie hat welche. Ick will aber 
vorläufig jar niſcht jagen, erſt will ick ihr ſpre⸗ 
chen laſſen, die olle Schnute hat ja ſchon wieder 
tenen andern Bräutigam, den fie ſogar mitge⸗ 
bracht hat. Sie meente ja draußen uſ'n Flur 
zu ihm, ſie wollte mir inſeefen, det id mein 
blauet Wunder erleben ſollte. Da bin id denn 
doch neugierig. — Wenn Sie ſich nicht alslaſſen 
wollen, ſo kann Sie Niemand dazu zwingen, wir 
werden dann ſofort die Zeugin hören. — Eine 
kräftig gebaute Frau betritt, hochroth im Geſicht, 
den Saal. In der Hand hält ſie mehrere Zei⸗ 
tungen und Schriftſtücke. „Uf dieſen Oogenblick 
habe id mir ordentlich jefreut“ — meint fie — 
nu ſoll et doch mal ant Dageslicht kommen, 
mit welche miſerable Schlechtigkeiten die Männer 
umjehen, wenn fie eene arme Wittwe ausziehen 
wollen.“ — Vorſ.: Ich denke, Sie find geſchie⸗ 
den? — Zeugin: Von meinem erſten Mann bin 
ick Wittwe, mit dem zweeten habe ick mir reell 
außeenanderjeeinigt, nächſte Woche jehe ick aber 
wieder nacht Standesamt. — Angekl.: Na, der 
Mann muß Kuraſche haben, ick würde lieber bei 
Hagenbecken in den Löwenkäſig jehn, als mit in't 
Standesamtbureau. — Zeugin: Ste oller ſchlef⸗ 
beenigter Klamotenſtieſel, wat unterſtehen Sie ſich 
bier vor Jericht? Da fol ja doch. — 
Vorſ.: Ruhig hier! Derartige Unterhaltungen 
And hier nicht am Plaß. Erzählen Sie ohne 
Uebertreibung Ihre Erlebniſſe mit dem Angeklag⸗ 
ten; ich werde Sie ſpäter vereidigen. — Sehen 
Sie, Herr Jerichtshof, ick habe een Herings⸗ und 
Kartoffeljeſchäft, ooch Bollen und Petrolium, Im 
Sommer jebt es ja, aber wenn man im Winter 
bei Licht bis Abends zehn Uhr multerſeelensalleene 
in ſo'n Keller ſiten muß, denn wird et eenen 
doch jar zu untröſtlich. Ick ließ mir deshalb 
im März in't Blatt ſeßen, hier is et, ick habe 
drei Mark fufzig für bezahlt. — Vors.: Behal⸗ 
ten Sie nur Ihre Zeitung, wie lautete etwa bie 
Annonce? — Zeugin: Nu wie ſewöhnlſch. Gene 
Wittwe in die beſten Jahre — ick bin man erſt 
knapp fufzig. Angekl.: Dreiund fufzig is 
fie, det ſeht uf ihren Eid. — Zeugin: 38 jut, 
denn bin ick dreiundfufzig, aber die Leite ſagen 
alle, ick ſehe höchſtens aus wie füfzig. — Angekl.; 
Die Leite Tüfen! — Vorſ.; Jetzt verbitte ich 
mir alle weiteren Unterbrechungen, Zeugin, fahren 
Sie fort. — Zeugin: Alſo ick laſſe mir ein⸗ 
ſetzen mit'n Heenet, aber blühendes Jeſchäft, mo 
noch ſehr ſchön Platz für 'ne Drehrolle is, wo 
ick eenen auſtändijen Herrn aus dem jebildelen 
Mittelftande oder eenen kleenen Beamten mit'n 
bisken Bermöjen als Ehemann zuſuche. Wat 
meenen Sie woll, wat ick for Briefe kriegte! 
Son Stoß: Aberſten die Heſraſhscannedaten 
waren doch darnach. Cener war damang, der 
wollte Bauunternehmer jeweſen find un ſieben 
Häufer jehatt haben. Nu wollte er blos noch'n 
ruhigen Lebensabend jeniegen mit Abends een 
Iläſeken Irock im Winter un eene Weiße im 
Sommer un wollte mir denn doch die Zeitung 
vorleſen und Alleus anſchreiben, wat bei die 
Drehrolle rauskommen dhäte; een Anderer meente 
janz ſtramm, ohne eene Mark fufzig Taſchenſeld 
täglich könnte er et nich dhun. Vermöſen hatte 
keener. Ih, denke ick, wat dhue ick mit ſo'n 
Plunderfahn ? Ick wollte doch wat Jedleſenel 
für meine drei Mark fufzig haben. Nu war da 
een Brief mang, der für mich paßlich ſchlen, 
„Itehrte Frau“ ſchrieb er ordentlich. Un er 
ſtände jerade ſo wie ick in den kräftigſten Man⸗ 
nesalter un wäre in der Arbeit jar. nich unter 
zu kriejen, dabei an een ingezoſenet, reſelmäß jet 
Leben ſewohnt — det jflobe ick, denn er hafte 
merſchtendeels im Arbeltshauſe jeſeſſen — un 
denn wäre er noch mit eene kleene Hypothek von 
750 Mark behaftet. Der könnte woll am erſten 
for mir un mein Jeſchäft paſſen, dente ick, rollen 
fol er hernach, det ihm die Puſte ausjeht. Un 
ick fee mir denn hin un lade ig in zum fol⸗ 
genden Dag uf ne Taſſe Kaffe mit'n Nappkuchen. 
Er kommt boch pünktlich, mir drinken zuſammen 
Kaffee un beſprechen unſere Zukunft. Un er ſah 
inſowelt boch janz propper aus, ordentlich in en 
Jipsverband — wat det is? — So nennen wir 
eene weiße Wähle, un denn eene dicke joldeue 
Uhrkette und eenen Siegelring uſ'n Finger mit'n 
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Steen, jo froß wie'n Stück Würfelzucker. Un 
reden konnte er! Un denn zeigte er mir een 
dicket Stück Papier, det wäre die Hypothek, ſagte 
er, un er wollte ihr kündigen, un wenn er denn 
det Jeld hätte, denn könnte et mit die Heirath 
un die Drehrolle losjehen. Wie jefagt, er halte 
tenen tiefen un anjenehmen Indruck uf mir 
jemacht. Un er kommt immer wieder un beſucht 
mir — id ſoll zu Ende kommen 7 — een paar 
Minuten noch. Alſo eenet Sonndags jchen wir 
zuſammen aus, un da war et mir ſchon uffällig, 
det er fein Portemonnaie verſeſſen hatte un id 
ihm zehn Mark borſen mußte; drei Dage vorher 
mußte id ihm 27 M. 50 jeben, die er als Ans 
ahlung für die Drehrolle haben wollte. Un er 
hätt: ſchon eene ſehr ſcheene jelooft, die er aber 
erſt in Eichen ſtreſchen laſſen wollte. Alſo is 
jut, wir jondeln los nach'n Jrunewald un er 
benimmt ſich ooch janz jebildet un läßt mir in 
tenen Focal Kaffe jeben, während dem er eenen 
Cognak un een Ilas Bier nach't andere jenehmigt. 
Nach'ne Weile muß er mal ufſtehen un wle id 
fo alleene fie, denke ick: Sollſt dir doch man 
die Brene een bisken vertreten, un jehe ooch durch 
den Jarken. Als ick hinter ſo'n kleenet verſchwie⸗ 
jenet Jebüſch trete, höre Id mit eenem Male 
meinen Bräutijam feine Stimme. Ick biefe det 
Jebüſch ſo'n bisken auseenander un ſehe ihn denn 
doch, wie er mit een Menſchen ſpricht, der wie 
ſo'n richtiger Sonnenbruder ausfieht. „Menſch, 
fei doch blos ruhig, ſagt er, hier haſte einſtweilen 
eene Mark, ick habe det olle duſſelije Weib bei 
mir, die is mächtig in mir verſchoſſen un denkt, 
det ick ihr heirathen werde. Die olle Schraube 
ſoll noch ordentlich blechen.“ Ick denke natierlich, 
id ſoll lang hinſchlagen, bejreife mir aber mit 
Jeſſtesjeſenwart un jehe langſam nach meinem 
Platz zurück. Er kommt denn doch bald, ick 
laſſe mir im jeringſten jarnicht merken, ſondern 
rede ihm immer zu, det er tüchtig drinkt. Zuletzt 
nickt er denn doch ſo'n bisken in. Da nehme 
ick eenen Zettel, ſchreibe druf: Ick habe Allens 
gehört, in Moabit ſehen wir uns wieder, ſchreibe 
darunter „Die olle Schraube“ und ſtecke ihm den 
Beitel in die Taſche. Dann ſtehe ick leiſe uf un 
jehe davon. — Vors.:? Das Uebrige können wir 
uns denken. Der Angeklagte iſt völlig mittellos 
und liegt in Schlafſtelle. — Zeugin: So is et 
un ick bin mindeſtens um 50 Mark bedrogen. — 
Die Verhandlung endet mit der Verurtheilung 
des Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 
vier Wochen. 


Neueſte Nachrichten. 


Peters burg, 9. Auguſt. Das militäriſche 
Schauſpiel in Kras noje Sſelo führte ein uns 
zähliges Publikum aus Petersburg und den um⸗ 
liegenden Villenorten in's Lager, wo in einer 
unabſehbaren Kette weißer Zelte 45 000 Mann 
aller Waffengattungen während der drei Sommer⸗ 
monate campiren. Auf einem Hügel befindet 
ich das Kaiſerzelt und zu deſſen Seiten die 
Tribünen für die Hofchargen, die Damen und 
das diplomatiſche Corps. Tſcherkeſſen und Kor 
ſaken ſprengen eiligft das Terrain ab, um Be⸗ 
fehle zu überbringen und Ordnung zu ſchaffen, 
während andere Truppenabtheilungen militairifche 
Geſänge ertönen lafjen. Plötzlich vernimmt man 
ein brauſendes Hurrah. In der Ferne erſcheinen 
Ihre Mojeftäten die beiden Monarchen zu Pferde, 
Kaiſer Wilhelm in rufſiſcher Uniform, die Mann⸗ 
ſchaften begrüßend. Dann folgten in einem Wagen 
u la Daumont, Ihre Mafeſtäten die beiden 
Kaiſerinnen, ſowie die Equipagen Ihrer Kaiferl. 
Hoheiten der Großfürſtinnen Wladimir, Kenia, 
Konflantin zc. An jene reihte ſich das glänzende 
Gefolge, ſämmtliche Großfürſten, Diplomaten 
und fremde Officlere. 1000 Muſiker intonirlen 
die deutſche Hymne. Ihre Majeſtäten die 
Kaiſerinnen grüßten liebenswürdig. Kaiſerin 
Auguſte Victoria ſchienen beſonders die bunten 
Trachten des Gefolges zu intereſſiren. Die 
Herrſcherpaare plauderten ungezwungen, hörten 
einige Mufikpiècen an und betraten darauf das 
kaiſerliche Zelt, um Erfriſchungen einzunchmen. 
Eine Rakete verkündigte den Beginn des Zapfen⸗ 
ſtreichs, und alle Häupter entblößten ſich zum 
Gebet. Nach Schluß des intereſſanten Schau⸗ 
ſpiels nahmen die Herrſchaften das Diner ein. 

Jlensburg, 9. Auguſt. Ueber ganz 
Nord⸗ Schleswig gingen am geſtrigen Nachmittag 
und Abend außergewöhnlich ſchwere Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen und Hagelſchlag nieder, 
welche ſtellenweiſe bedeutenden Schaden anxichteten. 
Aus vielen Orten werden Feuersbrünſte infolge 
von Blitzſchlägen gemeldet. In Rinkenis wurde 
ein Mann vom Blitz erſchlagen. Auch Jütland 
wurde von ſtarken Gewittern heimgeſucht, die großen 
Schaden verurſachten. 

Norderney, 9. Auguſt. Heute entlud 
ſich hier ein ſchweres Gewitter. Der Blig ſchlug 
am Strande ein und tödtete einen dort beſchäftig⸗ 
ten Bademeifler. Ein Badegaft wurde betäubt, 
aber bald in's Leben zurückgerufen. 

Stockholm, 9. Auguſt. Die Hochzeit 
des Prinzen Carl von Schweden mit der 
Prinzeſſin Ingeborg von Dänemark findet am 

37. d. M. in Kopenhagen ſtatt. Die Neu⸗ 
bermählten treten darauf eine Reiſe nach 
Deutſchland an, von wo ſie am 7. September 
zurückkehren. 

Madrid, 9. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach wird ſich der Hof nicht nach Madrid begeben. 
Der Mayordomo Herzog von Sotomapor wird 
die Königin bei den Leichenfeierlichkeiten für 
Conovas vertreten. Auch Silvela drückte der 
Regierung telegraphiſch ſein Beileid aus und bot 
erſelben ſeine Dienſte an. Der Miniſterrath, 
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welcher bis zwei Uhr Morgens dauerte, beſchloß, 
die Ernennung des Kriegsminiſters Azcarraga 
zum interimiſtiſchen Minifterpräfidenten zu ver ⸗ 
öffentlichen und Canovas die größten militäriſchen 
Ehren zu erweiſen. Die Beiſetzung wird in 
Madrid ſtattfinden. Die Leiche wird am 
Dienſtag hierher übergeführt und einbalſamirt 
werden. 

Konſtantinopel, 4. Auguſt. Wie 
verlautet, hat die mohamedaniſche Synode den 
Beſchluß gefaßt, in alle Länder des Islam Send⸗ 
boten zu ſchicken, was bereits vielfach geſchehen. 
Die Aufgabe dieſer Leute iſt, ein feſteres Zuſammen⸗ 
halten der Moslim auf der ganzen Welt herbei⸗ 
zuführen; daneben erhielten ſie aber noch geheime 
Inſtruktionen. 

Como, 9. Auguſt. Hier fand Morgens 
6 Uhr ein Zuſammenſtoß flatt zwiſchen einem 
von Barefe kommenden Perſonenzuze und einem 
Sonderzuge aus Mailand mit 800 Pilgern, die 
das Heiligthum der heiligen Katharina bei Da- 
veno aufſuchten wollten. Die Zahl der Schwer⸗ 
verletzten beträgt vier, die der Leichtverwundeten 
wird auf zehn angegeben. 


JLele gramme. 


Peterhof, 10. Auguſt. Nach dem Schluß 
der geſtrigen Parade bei Krasnofe⸗Sſelo wurden 
die Dfficiere des deutſchen Geſchwaders Ihren 
Majeſtäten dem Kaifer und der Kaiſerin von 
Rußland vorgeflelt. An dem Früßſtück, das 
ſodann im Kaiſerzelt ſtattfand, nahmen außer den 
beiden Kaiſerpaaren die beiderſeitigen Hofwür⸗ 
denträger, die Großfürſten und die Großfürſtin⸗ 
nen, ſowie die commandirenden Generale Theil. 
Gegen Ende der Tafel erhob ſich Seine Maje- 
ſtät der Kaiſer Nicolai und brachte die Geſund⸗ 
heit Ihrer Majeſtäten des dentſchen Kaiſers und 
der deutſchen Kaiſerin aus. Kaiſer Wilhelm trank 
ſodann auf die Geſundheit des ruſſiſchen Kalſer⸗ 
paares. 

Während der Fahrt 
Peterhof ging ein leichter, 
der Gewitterregen nieder. Das Wetter hellte ſich 
jedoch gegen Abend mehr und mehr auf, ſodaß 
das an das Familiendiner ſich anſchließende Gala⸗ 
ballet bei prachtvollſtem Wetter programmmäßig 
unter freiem Himmel ſtattfinden konnte. 

Die Einrichtung der Scene auf der Olga⸗ 
inſel machte einen wunderbaren Eindruck. Als 
gegen 9% Uhr die Allerhöchſten Herrſchaften her⸗ 
anfuhren, erſtrahlte bereits die ganze Umgebung 
der eigenartigen und gewiſſermaßen natür⸗ 
lichen Schaubühne in prächtigſter Illumination. 

Petersburg, 10, Auguſt. Bei der heu⸗ 
tigen Parade iſt von Seiner Mafeſtät dem 
Kaiſer Wilhelm dem Kriegsminiſter, Generals 
Adjutanten Wannowſfki der Schwarze Adler⸗Orden 
und dem Chef des Generalſtabs, Genetal-Adſu⸗ 
tanten Obrutſchew das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens mit Brillanten verliehen worden. 
Außerdem find ſämmtliche Generale bis zu den 
Regiments⸗Kommandeuren herab dekorirt worden. 

Dem Miniſter des Auswärtigen Hofmeiſter, 
Grafen Murawſew und dem Finanzminiſter 
Staatsſekretär v. Witte iſt der Schwarze Adler 
Orden bereſts am Tage der Ankunft Kaifer 
Wilhelms verliehen worden. 

Petersburg, 10. Auguſt. Der Biefige 
Verein der Angehörigen des Deutſchen Reiches 
gab in den Räumen der St. Petersburger Ver⸗ 
einigten Deutſchen Geſellſchaft und des Schach⸗ 
Clubs einen feſtlichen Commers zur Begrüßung 
der deutſchen Marine⸗Officiere. Die am Demi⸗ 
dow Pereulok gelegenen ſtattlichen Räume des 
Clubs waren geſchmackvoll mit deutſchen und ruſ⸗ 
fiſchen Farben, ſowie mit den Büſten und Bil 
dern der beiden Monarchen geſchmückt. 

Budapeſt, 10. Auguſt. Das Waſſer der 
Donau iſt um ſechs Centimeter gefallen. Die 
Gefahr für die hiefigen Waſſerwerke iſt vorüber, 
ebenſo für den bisher nicht überſchwemmten 
Theil der Stadt Gran und für die Stadt Raab. 
Dagegen iſt die Vorſtadt von Raab noch über⸗ 
ſchwemmt. 

Paris, 10. Auguft. Ueber die Kaiferbe- 
gegnung ſagt das geſtrige „Journal des Debats“ 
bei Beſprechung der in Peterhof ausgebrachten 
Trinkſprüche: Niemand in Frankreich könne ſich 
über das Beſtehen guter Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland beunruhigen; die fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ruſſiſche Entente ſei feſt begründet. Zwi⸗ 
ſchen den Mächten des Continents beſtänden hin⸗ 
reichend gemelnſame Intereſſen, und über allem 
das Intereſſe an der Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens, um internationale Beziehungen von der 
Art, wie die Trinkſprüche von Peterhof fie beio- 
nen wollten, zu rechtfertigen. 


vom Paradefelde nach 
nicht lange anhalten⸗ 
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Paris, 10. Auguſt. Die „Frauee“ bringt 
aus Anlaß der Ermordung des ſpaniſchen Mi⸗ 
niſterpräfidenten Canovas einen in bewegten 
Worten gehaltenen Beileidartikel für das befreun⸗ 
dete Spanien. 

Madrid, 10. Auguſt. Nach heutigen 
Meldungen unterzeichnete die Königin⸗Regentin 
ein Deeret, wonach der Leiche Canovas' höchſte 
militäriſche Ehren erwieſen werden ſollen. Ferner 
ſollen in allen Kirchen Spaniens Trauergottes⸗ 
dienſte ſtattſinden. Die Staatstrauer wird drei 
Tage dauern. Die Königin⸗Regentin, welche 
tief erſchüttert iſt, hat das Zimmer bloher nicht 
verlaſſen. 


Angekommene Fremde. 


Graud Hotel. Herren: Frejder aus Warschau. 
— Gusew aus Ekaterinoslaw. — Watraschewski aus 
Warschau. — Kraft aus Breslau. — Sahlmann aus 
Fürth. — Pinkus aus Kattowitz. — Eukaschewien aus 
Kiew. — Miodowski und Saraf aus Olkusch, — Melzer 
aus Enpatoria. — Fajantz aus Warschau. — Bayer aus 
Lübeck. 

Hotel Victoria. Herren: Smocrynski aus Kutno. 
— Korf aus Alexandrien. — Metschke aus Klonow. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Krinkow aus Aboj, 
— Hirschmann aus Helsingfors. — Flotow aus Berlin. 
— Mesaksud aus Kertsch. — Korobkin aus Hommel, — 
Piwowarow aus Bielopol, — Kaczkaczew aus Baku. — 
Garilow aus Tiflis. — Brauer aus Moskau, — Nuss- 
baum aus Biedloe. — Wickenhagen aus Radom. — Pu- 
dykiewicz aus Warschau. — Ciernow, Kraswnikow und 
Bielow aus Pskow. 

Hotel de Pologne. Herren; Otto aus Petrikau. 
— Weinreich aus Riga, — Schnabel aus Warschau. — 
Rubach aus Kruschew. — Bawiieki aus Posen. — 
Lake aus Pinerew. — Graupner aus Leipzig, 


ERBEFTSITZLEETTE TER ETC HEREIN GEB 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
3. bis 10. Auguſt 1897. 
Getauft. 9 Knaben, 11 Mädchen. 
Getraut. 7 Paar. 
Aufgeboten. Adolf Kirſch mit Pauline Golz, Seins 
rich Nikel mit Amalie Olga Schmidt, Julius Wilhelm 


Meier mit Thereſe Heine, Johann Beiter mit Julianna 


Schultz, Hermann Frohwein mit Mathilde Voßmeyer, Her⸗ 
mann Grams mil Marie Emilie Winkler. 


Geſtorben. 21 Kinder und 1 erwachſene Per ſon: 
Alwine Wanda Spitzke geb. Voigt, 24 Jahre. 


Zobtgeboren 4 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion in Z gie ez.) 
Vom 2, bis 8. Auguſt 1897. 


Taufen. 3 Todesfälle. 
8 — — 

5 3 Kinder. Erwachſene. 

E DU NG a männl. | weibl. | männl. | weibl. 


2 2 | 2 1 | 1 | 1 . 
Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborenen Kinder 
angemeldet. 
Aufgeboten. Daniel Kirſch mit Julianna Schädler. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 10. Auguſt 1897. 
Brutto Nelto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10% — — 11.78 — — 11.54 
„ 78% — — 9.19 — — 901 
Im Ausſchank 100° 11.98 — — 11.69 
” 73 931 — — 912 
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Nr. 178. 


Die Staatsbank | 
verkauft: h 
Tratten: | 
auf London auf 3 Monate zu 93,96 für 10 f fl f. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,83%, für 100 Frants. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 fiel. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 


ſtenden Yablangen und Einzablungen die 
ruſſiſche Solbmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
mperiale früherer Prägung „1,4 „ 
ee „ 7 „ 12½ 5 
ukaten „4.68%, 
giebt ans 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom I. Dezem- 

ii 1 erfolgter Prägung zu Demfelben 
eife, 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit ger ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Olltig vom 6. (18.) Mai 1897, 


Stunden und Minuten, 


Nba oi os 40 12.0] 4 920110 
1 7 e 8 7 
v. RO 1.50 4.00] 8.87 11.53] 3.250 8.23 10.15 
„ Tomaſchoem— — 7.000 — | — ö 531 — 
„ Skarz.⸗ Dim] — — 1243 — — 323 _ 
„Smwangoo | — | — 1.4 — | — 12.10 
„ Skierniewiee 1.00 11.35] 7.12 10.02 2.1 7.13| 9.02 
„ Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Beomb.) g f — — 112.381 — 6. 600 9.42 — 
„Berlin II — | — 7.48 — 1.442. 27 — 
„ Ruba uf. | — 10.59 6.810 9.21 — 6.27 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.200 5.30 8.10 12.50 5.10) 7,10 
„ Moskau D er 
„Peters burg 12.43 — 10.08 — 11.2 — — 
„ Petrokom — 3.09 5. 16 10.45 1.43) 6.0 8.10 
„ Ezenſtochau ] — 1.180 181 8.20 11.39 3.499 — 
„ Zawiertie | — 12.20 11.54 7.1010.35| 2.411 
„ Dombrowa | — 11.20/10 380 6.07“ 9.00 1.34 _— 
„ Sosnowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Graniea — 11.20010.20 — 9.25 1.355 — 
„ Wien . — — 19.54 7.2900 — 
8 er 4 650 10 10 100 407 705 8.35 
Ank. der Züge 
in Noluſchtt „| 1.33] 7.351.130 2.23] 6.35 8.08] 9.22 
„ Tomaſchow 8.08 1049) — 120 > — — 
„ Slary By 5.53 2.32 — 10.0 —— — 
„ Jwangorod — 8.13 — 238 | -/ — 
m Sliernieiwic:| 4.43) 8.45 1.01 3.37 8.93 — 10 21 
„ Wiegandeowo| 12.15 3.10 — 9.20 3.35 — | — 
„Bron. f 3 — 210 — 12.18 6.35 —— 
„Berlin 77 4 — 5.59 — 6.3411.45 — 11.45 
„ Ruda Sul. 5.17 9.25 1.46 — 8.4 — 1101 
„ Warſchan 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ Nonkau 1.388 7.58 — 6.2 — | — 
„Petersburg 5.233 — 4.15 6.53 13.03 — | — 
„ Petrotom 2.29 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
„ Szenſtochau | 4.11 11.5 2.360 6.19 — 12.03 — 
„ Zawiereie 5.0 712.58 3,50 7.28 — 1.35 — 
„ Dombromws 5.48 2.130 4.19 8.360 — 2.27 — 
„ Sosnowee 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
„ Oramiea 6.00 1.55 4.45 8.30 — | - | — 
„Bien * 8. 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens an. 
. 
Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern ⸗Capelle 


DIR. KARL NAMYSLOWSHL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Zeiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Petrykowski. 


PPP 
Die Privaiſchule 
BORIS JACOBSOHN 


wurde nach der Wichodniaſtraße Nro. 59 
verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (22.) 
d. Mis. Anmeldungen neuer Schüler werden 
täglich von 9—12 Uhr Vor⸗ und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In Ans 
betracht der nen zu eröffnenden Handelsſchule, 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
franzfiſche Sprache als Lehrgegenftand aufge⸗ 
nommen. Der Unterricht in der hebrät ſchen 
Sprache wird von Herrn Krinski geleitet. 1 


Ledger Tageblatt. 


DR 


Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum 918 Ordennaller Giſchäftspzpiere. 
Die aeg der Mechanik iſt ſehr einſach und bequem. — Die Conſtructlon des Apparates iſt 
ſcherer und feſter wie bei allen anderen Syſtemen. 
en, 


FReserve-M.app 
Brieisammler 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 
zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäf tspapfer:, empfiehlt zu billigen Preiſen 


* 


Dankſagung. 


Für die 7 8 0 Beweise herzlicher Theilnahme bei der 
Beerdigung un ſeres lieben Töchterchen 


Emilie 
für die ſchöͤnen Kranzſpenden, ſowie dem Herrn Paſtor Busch- 


mann für ſeine tröſtenden Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe ſagen wir allen unſeren tiefſtgefühlten Dan k. 


Familie Jung. 


Ri Fan 


IA 
\ Ara 


— — SBelenen hof. 
Sonntag, den 15. Auguſt 1897: 


irsies grosses Feuerwerk, | 


Täglich Concert. 


an Sonn- und Feiertagen 


= Früh⸗Concerte. — 


Reſtaurant „Lindengarten“ 4 


Tach CONCERT 


; ap Biener-DamemDÖrcheiters „Fortuna“, biſtehend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 
Anfang an Sonne und Feier agen um 4 Uhr Nachm., an Wochentagen um 
Uhr Abends. * Hochachtunge voll 
* 


Michel. 
eee eee, 


| Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein IE 
im Hauſe Maischatz Petrik ner ⸗Straße Nr. 27 bifiadlich geweſents % 


Band., Spitzen-, Poſamenterie. 
und Modewaaren-Geſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Lipszye, Petrikauer⸗Straße Nr. 34 verlegt 
habe, wovon ich gefälligſt Notiz zu nehmen bitte. 
Hochachtend 


M. Storch, 


Petrikau er Straße Nr. 34, 
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: Brockhaus, 3, 
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x Konversations - Lexikon x 

14. Auflage 

5 BE BD. 17. (Supplement) geb. ug 3 

% vorräthig in: % 

2 L Zoner’s 2 

2 Buch⸗, Kunſt⸗, 1 ud Papierhandlung @& 
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L. ZONER, Buch und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


— — — 
” 1 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft | 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirch hofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaflungen für einzelne Gräs 
= ber, mafftve Treppenſtufen, ete. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 

Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
etiſerne Grabgitter in großer Auswahl von RB. 3 pr. Elle an. 


6 
Lieferung geschäft für aller Art Maschinen und 4 


** 


sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-FABRIK = TECHNISCHES BUREAD © 


— von — 


I. un 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 


Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


ETF 
Die neueröffnete Fabrik 


gebogener Wiener⸗Möbel, 


Widzewska⸗Straße Nro. 19, gegenüber der Badeauſtalt 
des Herrn Konheim, empfiehlt Wiener Tabonret⸗ 
Sopha's und Stühle aller Jagons zu Ba 
; brikpreiſen. 
Stühle v. / Dt. an werden ins Haus zugeſtellt franco. 


F!!! Su SE ae en BET 
ER Die chemiſche Reinigungsanſtalt 
i ü und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


10 , 


Petrikauer-Strasse 177 


WARSCHAU, 
Braecka 25 Krölewakn 16. 


Dem geehrten Publikum 1 hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren- und Damengarderobe um 25% billiger als jede Eoneurrenz zum Reinigen 3 
Im Befike eines neuen 3 bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garantie billig 
ſchnell und gut aus zuführe 
one Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
Fiedler. 


' A. Für das Waſchen von Rock und Welt: aus Cxe-ezu- un 45 Kop. 


F eee eee eee een 
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er und ichert Exiſtenz. 


Zum feinen Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein Compagnon geſucht 
mit 4—5000 Röhl. Kopital, 

Gefällige Offerten bitte unter J. E. 
120 an die Expedition d. Bl. 


* 
Osoba inteligentna 2 dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 
Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedycyi, 


Eine gebildete Dame ſucht eine 
entſprechende Gefährtin zum 


Mitbewohnen 
eines müblirten Zimmers. Nä⸗ 
heres in der Expedition. 


Das 8 Ahrens 


von 


St. 1 Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas - Straße (Ecke der 
Petrlkauerſtraße), Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 


an kann ſich auch ein Behr- 
e e melden. 


Umzüge 


auf aaa ala mit ſicheren Leuten 


nimm 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große N Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, ein Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel ſind billig zu vermiethen, Lipowa 
Nr. 11, ia der Nähe des grünen Rin⸗ 
us e der grünen und Ziegel⸗ 


Zu vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Offtelne. Petel⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


AECHTE AMERIHANISCHE 
GRÜTZE 


m FACHANMUNGEN WIRD uin 


Pensionat Rothert 


früher Remus. 
Neue Promenade Nr. 7. 
Anmeldungen 


Der Unterricht beginnt den 16. Auguſt n. St. 9 
Fi. ar * 


werden täglich von 9 bis 12 und von 2 bis 5 entgegegergenommen 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Klienten mache biermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren-Garderoben⸗Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und nehme Beſtellungen, wie 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi« 
gen Preiſen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auc 
weiter zu bewahren. Hochachtun gavoll 

J. Podgörski. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten wit beiverieitigem Gubs: Mörtel - Ber 


putz nur 6, 7 oder 8 cm. fact. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emmiſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben jo feſt 
und dauerhaft wie die Mauerwände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Außzſehen gar 

nicht * 
Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 DJEllen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
ben zu Dienften. 
ſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 


Promenade 27, 


wände 


Telephon 428. 
eee 
Das neueröffnete 


Dienſthoten Bureau 


Dzielna Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 7 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. 
4 ihre Dienfiboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


4 
2 
. 
. 
+ 
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Wien. — Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Nauges 
in beſter San am Franz⸗Joſephs⸗Qual (TrammaysHaltifiell), Zimmerpreiſe 
inclnſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Eiage. Coaver⸗ 
ſations⸗Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen. Prelstarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 
Ts 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


hotographiſcher 
Apparate 


und Jubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Dierine. 


— —— ⅛.ðv—ꝛf — ͤ w(—ů—ßů—ßX—,ſ ————ß—ßßß— E— 0Z:iè — . . .ù!.U' . ut—:-—¼: — — —— — 


eee. 


... 1 ESCHE ECHTEN | 


Lobzer Tages lait. 


Achtung! 


Neuheit! 
Wohlriechende 


Mentholéine 


Desinfection. 
für Wohnräume und Cloſets - 
Bei Reihen-Aufhahrungen unentbehrlich, 


In Blochkaſten & 25 und 50 Kep. Zu haben in allen Apotheken und 
Droguen handlungen. Eng: os⸗Verlauf für Rußland und Polen bei 


Sustav Rosenthal, Lodz. 


Verkauf für Zgierz bel Herrn 
Otto Eirnst. 


Soeben eingefroffen: 


Bender G., Die einfache u. doppelte Buchführung. geb 


dto. Die Buchführung im Bankgeſchäft, geb. 
Burgmann, Petroleum und Erdwachs. 
Borne⸗Berneuch en, Fiſchzucht in Telchen cart. 
ne A. v., Sommerlieutenants. 
Fließ E., Sübel verhängt. 
Haeckert's neuefle praktiſche Schreib⸗Unterlage f. 1898. 
Kiſte, eine, neuer Humor! zündende Mikoſch⸗Witze. 
Kleinecke, Humoriſt. Nadfahrer⸗Brevier. 
Kohut, Dr. A., Amor im Bade. 
Ludwig, A., Stachel u. Lorbeer! Aus drei Redaktionsjahren. 
Maier 's, drehbare Sternkarte mit Text 

dto. drehbare Taſchen⸗Sternkarte mit Text. 
Malot, Sous terre. Epiſode. cart. 
Piefke u. Genoſſen auf der Ausftellung. illuſtr. 
Rangab é, Einach u. andere Erzählungen. 
Spohr, d. Bein⸗ und Hufleiden d. Pferde. 
Sybel, Geſchichte der Repolutionszeit. Liefg. 1.2. 
Sue, E., Pariſer Myſterien. Liefg. 1.02. 
Weiler, Feser W., Wörterbuch d. Elettricität u. des Magnetismus. 


1. 
Weill, E.. Einmachebuch Anleitung z. Einmachen der Früchte u. 
Gemũſe ıc. 
Weiſzenturn, E., Prieſterinnen Sünderinnen. 


vorräthig in 
IL. Zoner’s 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und . 


Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


9 


Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Karl Zinke, 


Przejazdſtr. Nr. 14 


ROBERT KESSLER“ 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


Telephon-Anschluss. 
e 


Verlangen Sie 


re 2 


schwarze u. 
grüne 


och 


Dauer-Stempelleissen 


in elegantan, decorirfen Blechdosen. 
hitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käufiieh in allen Schreibmaterialien-Handlungen, 


Petrik.Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Lezszicpz n Haaren Jena Jonepe. 


Aossoreno Henszypom. 


. 


Nr 178. 


An der Ede der Przeſazd⸗ und 5 
gowa⸗ Straße find zu vermleihen 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der 5 
dzer⸗Fabriks⸗Eſſenbahn verbunden find. 
Dleſe Plätze eignen ſich vorzüglich z 
Kohlen⸗, Kalle, Cement⸗ S 
Zu erfragen Widzewska⸗Str. Nr. 6 a 
Niederlage der Deſtillation „Lagiewnill⸗ 


1 te Privatheilauſtall 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
ren (vorher Ecke Z iegel⸗ u. Wschodniaſtr.) 


10 Dr. er Zahnkrankh., Plom 
tren und künſtliche Zähne 
10—11 Br. Maybaum, Nagen⸗ und Darm 


10—11 Dr. en chirurgiſche Krankheit, 
(Sonntag 


11—12 Dr. Genseh, Ren bei. Magen⸗ u 


borski, Ohren. Naſen. 
Lan und gehltopftraniheiten (außen 
onntag, pi g nnd Freitag). 
2—3 Dr. Ln Augen⸗ und hie 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
g. Sonnabend). 

2—3 Dr. E innere und Kind erkrh. 
2 — 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit 

(Dienftag u. Freitag) 
4 — 5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 
Honorar für eine Conſaltation 30 Kop, 

Penſion für Kranke und Gebärende. 


CARL KÜHN 


Praect. Maflent, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Bu 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt 1 

Straße Nr. 133, Wobnung 7 


J. Raberield, Zahnarzt, 


1 jetzt Beirifanerhraße Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. eher 
vis -- vis ſe iner der 


Wohmung. 
. Bes a werden ſchmerzlos mit Hülfı 
Maſſeur 


N. J. POPLAUCHNN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


| [Aussehliösslich] Ausschliesslich 
Kinderarzt 


W. Laskı, 


Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


Mein -ip:zielles 


Frucht⸗ und 
Delicateſſengeſchäft, 


welches ſich bisher in der Petrokower⸗ 
Straße Nr. 35 befand, habe ich na 
dem Laden, den früher Herr Storch inn 
hatte, Petrokower⸗Straße N.. 27, Hon 


Maiſchatz verlegt. 
D. Binke. 
— 
— Das — 


Print Nüdchen⸗Penftonat 


von N. A. Iwanowa 

iſt von der Grünenſtr. nach der Ech 
der Petrikauer⸗ und Cegelniana⸗Str * 
Nr. 37 Haus des Herrn Lipschü 
verlegt worden. Eingang von der Ca 
gelnianaftr. Die Annahme neuer Schülerin 
nen von 10 bis 12 Uhr Mittags hal 
am 1. Auguſt begonnen. Der Unterricht 
beginnt am 1. (13.) Auguſt. 

N. A. Iwanow. 


— 
Verlaufen 


hat ſih im Stadtwalde eine ſchwarß 
Dachshündin, die auf den Name 
„Muſchka“ hört. Der Wiederbringeß 
erhält eine angemeſſene Belohnung bei 
Stadtförſter, im Stadtwalde an 
Konſtantiner Chauſſee 


 Sshaallprosendruck von Leopo'd Zoner. 


* 


Ne 178 


. 


Belletriſtiſcher Theil. 
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Die Rirdorf’s. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Zuletzt that der Mann völlig irrfinnige Dinge. 

Er ergriff den Hammer und ſchlug gegen das mit Nägeln be⸗ 
ſetzte Eiſenthor und forderte brüllend Einlaß: 

„Mach auf! Ich befehl's ! Ich bin der oberſte Teufel. 
Wenn Du nicht öffneſt, reiße ich Dir die Seele in Fetzen. 
Habe, haha! Da kannſt Du denn am füygſten Gericht mit 
den zerriſſenen Lappen erſcheinen und die Anklage gegen mich 
erheben, Du hochmüthiger Thor. Wie? Was? 
mir nicht das Leben gegeben) und wagſt doch, Dein eigen 
Fleiſch und Blut zu ſchmähen, herabzuſetzen — zu einem Aas 
zu ſtempeln ? Bat ich Dich, mich ins Daſein zu ſetzen 7 Nein, 
nein —“ 

Dazwiſchen wüthende Schläge, die aber mals graufig durch die 
nillſchlafende Nacht und in die Räume der einſamen Todtenkammer 
drangen. 

Jetzt ſetzte er wiederum das Beil an, aber wie er auch ſich 
mühte, das Schloß gab nicht nach, es ſaß unregbar. 

„Nun, ſo hol' Dich“ — ſchrie Rudolf von Rixdorf brüllend, 
hielt aber plötzlich inne, ſtarrte, wieder zur Vernunft gelangt, rings⸗ 


| 


Haft- Du | 


um und jhaudert: zuſammen, als jählings der Hengſt ungeduldig 
dem ſchon Fürſten ihre Hand auögefiredt, und er follte etz her⸗ 


den Erdboden ſcharrke und laut und abermals laut wieherte. Es 
war, als ob das Thier mahne — 

„Still, Beſtie !“ hauchte der Mann. 

Und dann erhob er fich leiſe, ſchielte, ſchier zitternd, nach dem 
mächtig ſich aus dem Dunkel erhebenden Begräbniß⸗Vorbau, und 
fiel faſt vor Angft in die Knie, als er nun drinnen eine 
dumpfe Stimme zu vernehmen vermeinte, eine Stimme, die keine 
Sprache hatte, die klang wie geiſterhaftes Rauſchen, Aechzen und 
Sauſen. 

Und Rauſchen, Saufen und Aechzen war's auch! Aber 
es waren keine Geiſter, wie ſein krankes Gemüth ſolche Vor⸗ 
ſtellung ſchuf. Es war die Natur. Es hatten ſich Wetter 
und Sturm erhoben, die immer mehr zunahmen. Das pfiff 
und heulte, und die Töne verſetzten den Mann ſolchergeſtalt 
in Schrecken, daß er ſich mit der Behendigkeit einer Katze 
auf den Gaul ſchwang, — und, in feiner Phantafle von 
böſen Dämonen umjagt und verfolge — in Catrière davon⸗ 
raſte. 

Bornüber gebeugt, das Zingefiht faſt auf die Mähne ge 
drückt, flog er dahin. Vorwärts! Vorwärts! Nur entrinnen! 
Nur die Angſt los werden, die tödtliche, gräßliche Angſt, die 
eben mit der angebrochenen Nacht, nach dem wilden Auftrotzen 
gegen Gott und Welt, ſich wieder eingeft-lt, den Irrſinn ab⸗ 
gelöft hatte, aber Seele und Gemüth bis zur Lebensverzweiflung 
marterte. 

„O, gnädiger Himmel, reiße mich in Deinen Schooß zurück, 
oder nimm die wahnſinnige Qual !“ ächzte der Gefolterte, durch 
Wind und Sturm dahinfliegend. 

Nun war der Wille wieder ſo winzig klein, nun waren Rache, 
Troß und Herrſchſucht wieder völlig verflogen. 

Nun dünkte ihn, wenn nur dieſe entſetzliche Todesangſt von 


ihm genommen würde, Alles, was ihm bleiben ſollte an Beſitz und 
Thüren. 


Leben, ſo namenlos herrlich, daß er nicht begreifen konnte, jeinem 


Ich nochmals fo nachgegeben, den Dämon nicht gleich bemeiſtert zu 


haben. 

Einen Ort gab es — einen Platz, wo er gefunden, auch dies⸗ 
mal noch der Krankheit Herr werden konnte! 

Und dahin wollte er, die letzten Kräfte zuſammenraffend. An 


| 
| 


22. Fortſetzung. 


Martha wollte er niederſtürzen, ſie anflehen, die Furien zu bannen, 
und mit dem heiligſten Schwur verſprechen, zu thun, was ſie ihm 
gebieten würde. 

Wunder gerrliches ſtieg vor ihm auf. Es war, jo meinte er, 
die letzte Prüfung geweſen. Hoffnung erhellte noch einmal ſeinen 
Geiſt. 

b — er hemmte gewaltſam den Lauf des ächzenden 
Thieres — drängte es ihn, die Hände zu erheben, ein ftilles 
Flehgebet emporzuſenden. Er ſuchte die Sterne. Ueberall blitzten 
fie ſanft. Drüben warf der Mond, heute gleichſam unwirſch 
in einem Winkel ſich abſondernd, ein grelles Licht auf feine 
nächſte Um gebung. Einer ſchwarzen Wolke verlieh er filberne 
Ränder, und eine Inſel durchleuchtete er mit wunderbarem 
Glanze. 

Aber jählings verſchwand er wieder gänzlich. Der Sturm ver⸗ 
trieb ihn. Ein ſchier Alles verwüſtender Nordoſt brauſte über das 
Land, heulte, drohte und raſte, und brachte noch ſtärker die Nerven 
des Mannes in Aufruhr. 

Und nun eben war er 
Steinhorſt angelangt. teinhorſt I 


wieder an der 
Steinhorſt! 


Wegbiegung nach 
Ein Beſitz, nach 


geben! — — 

Noch einmal ergriffen ihn Habſucht und Gier trotz der Todes⸗ 
angſt und der raſenden Sehnſucht nach Erlöſung von der Qual. 
Aber jene wichen wie der Blitz. 

Und auch etwas Anderes wich — die Kraft. Im Nu ſetzten 
die Muskeln aug, und der Angſt folgte ein Gefühl von ohnmächtiger 
Schwäche, die ihn völlig übermannte. 

Die Hand zog mit letzter Anſtrengung den Zügel — das 
Thier ſtand ſchraubend, keuchend — Rudolf von Rixdorf aber 
fiel über den Hals des Rappen wie eine lebloſe Puppe, und 
dann ſchwankte er — der Fuß entwich dem einen Bügel, und 
els das Thier, der Führung entrathen, vorwärts trabte und nach 
alter Gewohnheit den Weg in din Park nahm, glitt Rudolf von 
Rixdorf völlig aus dem Sattel und ſtürzte, mit einem Fuß im an⸗ 
deren Steigbügel ſich verwickelnd und hängen bleibend, rücklings auf 


den Erdboden. 

Noch eine Weile ſchleifte ihn der Gaul, 
die Bäume raſenden Sturm umtobt, mit 
aber riß das Lederband, und während das Thier, völlig be⸗ 
freit von der Laſt, wiehernd davon raſte, blieb der Herrſcher 
ae Steinhorſt einſam, Hilfe und befinnungslos in der Finſterniß 
legen. 


von dem durch 
ſich fort. Dann 


* 


Alles ſchlief in dem Städtchen Eutin, Nur eine wachte, da 
ſie keine Ruhe fand, — Martha Witt. James hatte ſie an dieſem 
Abend an ihre Wohnung geleitet, nachdem ſie noch Zeuge der Erör⸗ 
terung geweſen, die ſtattgefunden nach Rudolf's Gewaltthat und 
Fortgang. 

Keiner wußte, 
letzter Verſuch, den 
bringen, geſcheitert 


Alles, was gewonnen, war zertrümmert. Das Teſtament 
hatte er zerriſſen. Daß eine Abſchrift exiſtirte, entſprach nicht der 
Wahrheit. Nur in der Noth halte James, mit wider ſtrebendem Ge⸗ 
fühl, aber Lift gegen Gewalt ausſpielend und davon noch einen Er⸗ 
folg hoffend, — die Worte hingeworfen. 5 


was nun folgen 
leidenſchaftlichen 
war, ſtand man 


würde. Nachdem James 
Mann zur Vernunft zu 
wieder vor verſchloſſenen 


Und gang entſprechend ihrem Charakter hatten ſich die bethele 


So fand ſie ſich gerechter Weiſe mit Dem ab, was ſie ſich 


ligten Perſonen verhalten. Ulrike hatte lediglich ſich in Klagen | jelbft, ihrem Vater, und was fie — aus Dankbarkeit — Axel und 
erganger, daß man nie zur Muße gelange, ia, in verſteckter Weile Iſabella ſchuldig war. 


batte fie James und Iſabella für dieſe Vorfälle, die ihr 
Behagen ſtörten und ferner flören würden, zur Verantwortung ges 
ogen. 

* Des gutherzigen, nach Ueberwindung der Eindrücke wieder 
der alten Milde und Verſöhnlichkeit ſich zuwendenden Axel's Gedan⸗ 
ken batten ſich, trotz der Empörung über ſeines Bruders Benehmen, 
voll Sorge auf deſſen Zuſtand, aber auch auf die arme Martha 
gerichtet. Er fühlte ihr nach, was fie empfand, ſuchte fie zu tröſten 
und war darin von Iſabella unterſtützt worden. 

James hatt jegliches Hervortreten vermieden, er hatte gehört 
und geſchwiegen. Er wollte prüfen und demgemäß handeln ! Er 
wußte, daß ihn nur eigene Kraft zum Ziele führen konnte. Auch 
Axel neigte, da den Gerichten nun doch kein Teſtament zu präſenti⸗ 
ren war, zu Vergleichen. 

Und ohne Teſtament war James nichts. 
ihn bemühen $ urtheilte die kaltherzige Ulrike. 

Auch Martha mußte naturgemäß in feiner Perſon das Hin⸗ 
derniß zur Erfüllung ihrer Wönſche Seven, und Axel's nun wieder 
auf Compromißabſchlüſſe dringendes Verhalten bewies, daß dieſer 
ſonſt fo gerechte Mann allezeit feinem allzu ver ſöhnlichen Naturell 
unterlag, daß er eben auch nur ein Menſch war. 
nicht mehr entgegen. Er war überzeugt, daß James wirklich ein 
Rix dorf ſei, aber er gönnte ihm offenbar nicht fo freudig Glück und 
Erbe, weil ihm inftinetiv ahnte, daß für ihn mit dieſem unbedingt 
der Verzicht auf Iſabella's Beſitz verbunden war. Ihm ahnte, daß 
ſie ſich liebten. d 

Dennoch irrte ſich James in einer Perſon. 

Martha Witt war nicht ſeine Gegnerin. Ihre 
nahmen ſogar in dieſer Nacht einen ganz anderen Weg. 


Alſo weshalb fh um 


Gedanken 
Sie ſtand 


vor der Entſcheidung, ob fie fetzt noch zu ihrem Vater zurück 
kehren, oder ob fie nun das ganze Kreuz ihrer Liebe auf ſich neh⸗ 


men ſolle. 

Sie ſah, daß alle ihre zärtlichen Bitten und Mahnungen ohn⸗ 
Erfolg geweſen, ſie 
Vergleich zu bewegen. In ſtundenlangem Beiſammenſein 
fe nichts anderes geſprochen — ihm vorgeſtellt, daß doch 
Geld und Gut nicht Alles ſei; fie hatte ſogar, das Letzte ver ſu⸗ 
chend, die Wahl zwiſchen ſich und einem verſtändigen Einlenken 
geftellt. 

Und immer, fo ſagte fie ſich, würde es ſo bleiben. 


zu einem wirklichen Opfer entſchließen ſollte, 
Natur Beſitz von ihm nehmen. 
wollte. 
Menſchenwitz. 

Sie erinnerte ſich ſeines heutigen Verhaltens. 

Nur ein Schurke konnte handeln, wie er es gethan. Er achtete 
nicht Recht und Beſitz. Er vernichtete, was ihm unbequem war, er 
züchtigte Den, der ihm entgegenzutreten wagte, er würde gar — 
vor Todiſchlag nicht zurückſchrecken. 


würde ſeine alte 
Er konnte nicht, ſelbſt wenn er 


Wie konnte man einen ſolchen Mann lieben? Und dennoch 


Sie liebte ihn, ben 


liebte fie ihn; es blieben immer die ſelben Gründe. 
weil ſie der ſtillen Stunden ſeiner Hingebung, ſeiner Zärtlichkeit, 
ſeiner Fügſamkeit gedachte, weil er gegen ſie gut, rückſichtsvoll war, 
ſie hinſtellte als ein Juwel. Weibliche Eitelkeit und Ehrgeiz fanden 
immer wieder Nahrung. 

Und ſo ſtählte die Liebe die Hoffnung, und beide hatten bisher 
ihren Willen und ihre Kraft gehärtet. 

Nun ſah ſie aber in dieſen 
eine Seherin in die Zukunft. Sie 
beſten ! 

Befriedigung der Leidenſchaft, Gewohnheit, die Wandelbarkeit 


dunklen 
verglich 


Nachtſtunden wie 
alle Ehen, die 


der menſchlichen Seele hoben Alles wieder auf, wenn nicht ein tiefes 
ihre Verhältniſſe reden wollte. 


geiſtiges Band die Menſchen verknüpfte. 
werden. 
die größten Wohlthaten vergeſſen, die ſie ihm durch Geduld, Treue 
und durch ihr Bemühen, ſein Inneres friedfertig und gerecht zu ge⸗ 
ſtalten, erwieſen hatte. 

Ein fürchterlicher Kampf zwiſchen Vernunft und Gefühl fand 
in ihr ſtatt, aber aus dieſem Kampf ging ſchließlich dennoch die 
Vernunft als Siegerin hervor. 


Auch er würde ihrer ſatt 


Als der Morgen graute, als ſie ſich endlich auf ihr Bett warf, 


ſtand's unbeugſam feſt in ihr, Rudolf die Wahl zu ſtellen: zu thun, 


was ſie ihm vorzuſchreiben berechtigt war, oder ihm ihren unerſchüt⸗ 


terlichen Verzicht zu erklären. 
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Er trat James 


zu Beiden, zu ihrem Vater und zu Rudolf. 
N j hoben ihre Stimmen. 
hatte nichts unterlaſſen, Rudolf zu einem 
hatte 


So lange 
den Mann die Leidenſchaft an fie feſſelte, würde fie Einfluß auf 
ihn ausüben können, würde er nachgiebig ſein. 

Aber ſobald er den Dingen gegenüber ſtand, ſobald er ſich 


nommen, daſelbſt den Grafen 
mit Henningſen's Hilfe ins Schloß getragen habe. 


Sein zweites Ich war über ihm, und daran ſcheiterte aller 


Da er nicht weich und edelmüthig geartet, würde er ſelbſt 


Aosposeno Ileusypom. 


Als Martha am kommenden Vormittag nach einigen Stunden 
unruhigen Schlafes das gemeinſame Frühſtückzimmer im Hauſe des 
Doctors betrat, ward ihr eine neue erſchüſternde Kunde. Die 
Frau des Hauſes machte ihr, wenn auch in ſchonender Weiſe 
die Mittheilung, daß ihren Vater ein Schlag getroffen 
habe. Ihr Mann ſei vor einer Viertelſtunde zu ihm berufen 
worden. 

Und eben, während das junge Geſchöpf noch den Eindrücken 
dieſer furchtbaren Nachricht unterlag, fuhr unter der Obhut neu⸗ 
gierig ſich an die Fenſter drängender Nachbarn ein Stein⸗ 
horſter Wagen mit zwei filberbeſchirrten feurigen Schwarzen 
aus dem Herrenſtall vor, und vom Bock ſprang ein Diener in der 
rothen Rixdorf'ſchen Liprée, ſchritt eilend ans Haus und zog die 
Klingel. 

Martha, die 
Athem. 

Da kam, fie wußte es, noch eine Anglücksbotſchaft, da war 
draußen nicht minder Schreckliches geſchehen, und in ſiebernder Auf⸗ 
regung öffnete ſie den Brief, den ihr der ſich ſtumm verneigende 
Lakai überreichte, 

Mit zitternden Augen las ſie, was Rudolf geſchrieben: 

„Meine theure Martha | 

Da ich nach inem ſchweren Anfall in der Nacht das Bett hü⸗ 
ten muß, bitte ich Dich, ſogleich nach Ste inhorſt zu kom men. Ich 
bin ſehr krank und brauche Dich. 

Der Kut ſcher iſt angewieſen, ohne auszuſpannen zurückzu⸗ 
kehren. Es erwartet Dich mit Sicherheit und voll zärtlicher Uns 
geduld 


eben den Blick hinausge wandt, ſtockte der 


Rudolf.“ 
Was nun? Martha's erſter Gedanke war, eine Rückſprache 
mit Iſabella. Sie würde ihr das Rechte jagen. Ihr Herz zog fie 
Liebe und Pflicht er⸗ 
Aber Beiden dienen, war unmöglich, und was 
fie in der Nacht nach langen Kämpfen beſchloſſen, wurde wieder ge⸗ 
genſtandslos. Zunächſt handelte es ſich darum, Beiden eine hinge⸗ 


bende Pflegerin zu ſein. 


Vorerſt ließ fie ſich von dem Diener über Rudolf's Krankheit 


Näheres melden. 


Er erzählte, daß Ole, der in der Nacht nach einem Beſuch 
beim Oberinſpector den Weg durch den Park ins Dorf zurückge⸗ 
befinnungslos gefunden und ihn 
Der Graf ſei 
ſchwer am Kopfe verwundet und liege in ſtarkem Fieber. Der Arzt 


aus Steinhorſt ſei ſchon dageweſen und der Phyſieus aus Eutin un⸗ 


terwegs. 
„Ob die Gräfin Todtleben benachrichtigt fei 9 


„Nein, dort Meldung zu machen, ſei ihm nicht aufgetragen“, 


erklärte der junge Menſch. 


„Nun gut! Fazren Sie nebenan in die Ausſpannung und er⸗ 
warten Sie wegen des Weiteren meinen Beſcheid. Ich kann nicht 
gleich aufbrechen.“ 

Damit entließ Martha den Lakaien. 

Sodann trat fie mit der warmherzig ihrer ſich annehmen» 
Doctorin in Berathung. Dieſe rieth ihr, ihren Vater 
dann bei der Comteſſe vorzufahren und endlich 
ſich nach Steinhorſt zu begeben, von dort aber baldmöglichſt 
zurückzukehren. Vielleicht entſchlöſſe ſich die Comteſſe, die Pflege 
bei ihrem Onkel zu übernehmen. Jeden Tag könne ſich Martha 
dann in ſolcher Weiſe zwiſchen Beiden theilen. 


Müſſe Beiden aber verſchweigen, daß fie den anderen pflege. 
So Widerfinniges ſei ihr aaferlegt, wollte Martha einſchal⸗ 
ten. Aber ſie ſchwieg und ſprach nur ihren Dank für die Rath⸗ 


zu biſuchen, 


ſchläge aus. 


Sie hielt ſchon inne, weil ſie nicht ohne Noth noch mehr über 
Schon hatte ſie eben aus Aeußer⸗ 
ungen der Dame erſehen, wie ſehr fig die Einwohner der Stadt 
mit den Rixdorf'ſchen Angelegenheiten heſchäftigten. Man wußte, 
wer James war. Der Selbſtmord Daniel's ward mit Allem in 
Verbindung gebracht, die Auffindung des Teſtaments war zur 
Kunde des Publicums gelangt, und über das Zerwürfniß zwiſchen 
Martha und ihrem Vater ſchon ſeit dem erſten Tage geredet 
worden. 


Fortſetzung folgt.) 
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